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9 6 J 
“Bezugs-Einladung. ' 

Mit dem 1. Juli beginnt das neue 
Vierteljahr, und da bitten wir un⸗ 
ſere Leſer und Freunde, die Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung rechtzeitig zu i 
beſtellen, damit in der Zuſendung 
keine Unterbrechung eintritt. 1 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung... 
koſtet durch die Poſt bezogen 2 Mk., 
mit Beſtellgeld 2,42 Mk., in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 
1,80 Mk., und durch unſere Boten 
frei ins Haus 2,25 Mk. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Stadt⸗ und 
Landbriefträger ſowie die Geſchäfts⸗ 


und Ausgabeſtellen entgegen. 


Gott und die Kornzölle. 


Zur Begründung des Brotwuchers beruft 
ch neuerdings die „Deutſche Tageszeitung“ auf 
Imponderabilien“, welche die Regierung nicht 
genügend zu berückſichtigen ſcheine. Die Re- 
gierung wöge nicht nur an die materielle Lage, 
jei es der induſtriellen Arbeiter, ſei es der Land⸗ 
wirtſchaft denken, ſondern vor allem ſich erinnnern, 
„daß das auf dem Lande lebende Volk 
in ſittlicher Beziehung höher ſteht 
als der Großſtädter.“ Und das Agrarier⸗ 
blatt erhebt ſich in pathetiſchem Schwung zur 


Verherrlichung des Landes: 


Auf deulſchen Pfaden im Orient. 


Reiſebriefe von Paul Lindenberg. 


XV. (Nachdruck verboten.) 


Ankunft in Angora. — Einſt und Zetzt. — marmorne 


ugen großer zeiten. — das Augufteum — Au 
Ben der Feſtung. — Rüdihau und Ausblick. f 


Die Gegend, durch welche ſich die Bahn zieht, 


bietet in landſchaftlicher Beziehung nichts Reiz⸗ 


volles dar; von Bergzügen in der Ferne begrenzt 


dehnt ſich die Steppe aus, zunächſt vom grün⸗ 
umſäumten Purſak durchfloſſen. Nur ein ver⸗ 


ſchwindend kleiner Teil der endlos weiten Felder 
iſt mit Gerſte und Weizen bebaut, beides üppig 
gedeihend, denn der Boden iſt vorzüglich, noch 
ungezählte Tauſende von Menſchen könnten in 
der Bannlinie der Vahn angefiedelt werden. 
Früher war das Land ſtark bevölkert, manch' 
Hügel, den einſt eine Feſtung oder ein Tempel 
gekrönt, kündet von einer verſchwundenen Stadt, 
und reiche Schätze jeder Art ſind hier zu heben, 
wie es unſeren gelehrten Landsleuten, Gebrüder 
Körte, gelungen, die kürzlich in dem von der 
Bahn aus deutlich zu erkennenden Gordium Aus⸗ 
grabungen peranitalteten Aber noch unter mo 
hamedaniſcher Herrſchaft muß das Land weit 
reicher an Einwohnern geweſen fein, davon be⸗ 
richten große Friedhöfe mit durcheinander ge⸗ 
worfenen Steinen, während nichts mehr von den 
Dörfern, die einſt die hier Begrabenen beherbergt, 
zu ſehen iſt, oder man trifft auf die Grund⸗ 
mauern von Häuſern und Hefte von Moſcheen: 
Kriege und Seuchen niz zen hier oft gruͤndlich 
aufgeräumt haben. N 

Auch in dieſem Gebiet war die türkiſche Re 
gierung beſtrebt, Tſcherkeſſen, Tataren, Bosniaken, 
Rumelier, Laſen anzuſiedeln, die einen zur Vich⸗ 
zucht, die anderen zur Landwirtſchaft anhaltend, 
und der bisgerige Erfolg 
Ausdehnung auf. Vi 
Rinderherden 


weiden auf den Steppen, 


„Wer hat die Schlachten in unſren großen 
Kriegen geſchlagen? Wem iſt es zu verdanken, 
daß Deutſchland geeinigt und mächtig daſteht? 
Doch nur dem deutſchen Bauer, dem ein 
Führer entſtand, der ſich mit Stolz als Bauer 
bekannte, und deſſen Daſein für jeden Deutſchen 
nur in innigem Zuſammenhange mit dem 
deutſchen Lande, mit dem deutſchen Walde zu 
denken iſt. Dieſer Mann hat niemals die 
Großſtädte geliebt, Fürſt Bismarck fühlte ſich 
nur wohl auf der heimiſchen Flur. Er war 
eben ein natürlicher Menſch, und ſeine 
Leiſtungen zeigen, daß die Kraft zum Handeln, 
die Fähigkeit, erhabene That zu vollführen, 
nicht gewonnen wird in den Häuſerreihen der 
Städte, ſondern nur unter dem freien 
Himmels dom, in unmittelbarer Nähe 
jenes höchſten Weſens, welches der 
Menſchheit allein die Kraft und Stetigkeit 
verleihen kann. Der deutſche Bauer fühlt täg⸗ 
lich und ſtündlich dieſe Abhängigkeit der 
Menſchennatur von dem höchſten Weſen, und 
es iſt kein Zufall, daß religiöſes Empfinden 
wohl von jedem Landmanne als das höchſte 
Glück des Daſeins erkannt wird. Thron 
und Altar find für den deutſchen 
Bauer kein leerer Schall; die 
damit verknüpften ſittlichen Forderungen durch⸗ 
dringen fein ganzes Weſen und geben ihm ſein 
Gepräge. 

Wir dürfen niemals vergeſſen, daß dieſe 


kurz angedeuteten ſittlichen Kräfte verloren 


gehen, wenn die deutſche Landwirtſchaft ihrer 
Exiſtenzmöglichkeit entkleidet wird, und wir 
hoffen, daß dieſe ideale Seite der großen, 
der Löſung entgegengehenden wirtſchaſtlichen 
Fiese ihre entſprechende Würdigung finden 
wird.“ 


Die Gottheit ſelbſt ruft das gottesfürchtige. 
Agrarierblatt für die Kornzölle zum Zeugen. Denn 
den Agrariern iſt die Gottheit beſonders nahe. 
Sie iſt nicht mehr, wie ſonſt Gläubige meinten, 
allgegenwärtig, i 


weiße, mit Stickereien verſehene Mäntel, zuweilen 
ſieht man ſie um Feuer gelagert, über welchem 
am Spieß ein Hammel oder ein mittelſt der 
langen Flinten erlegter Haſe bruſſelt. Später 
leuchtel's in dem friſchen Graſe ſowie in den 
Abhängen der näher hervortretenden Berge wie 
Schaumflocken auf — Angoraziegen ſind's, de ren 
ſeidenweiche Wolle einen koſtbaren Handelsartikel 
bildet, nicht mehr vereinzelt, ſondern herdenweiſe 
treffen wir ſie bald an, und je zahlreicher ſie 
werden, deſto mehr nähern wir uns unferm Ziel, 
das um die fünfte Nachmittagsſtunde in der 
Ferne ſichtbar wird: ſtolz, eindrucksvoll, die 
Gegend beherrſchend, ſo zeigt ſich die auf dem 
Rücken eines Bergzuges gelagerte Stadt, die 
überragt wird von einem machtvollen Kaſtell, 
deſſen zackige graue Gemäuer und ſchwere Türme 
ſich ſcharf abheben von dem rötlich überhauchten 
Abendhimmel. 


Die Station liegt ein ganz Teil außerhalb 
der Stadt, ihr Chef iſt ein freundlicher Schweizer, 
deſſen Mundart nicht den braven Berner ver⸗ 
leugnet, dann bot uns der. fiöhliche Junggeſell 
ſein Heim zur Unterkunft an und unverzüglich 
machten wir davon Gebrauch, denn in dem von 
einem Griechen gehaltenen „Hotel Angora“ in 
der Stadt fol es kribbeln und wibbeln von aller- 
hand Getier, und wenn's nicht abſolut nötig iſt, 
geht man dem gern aus dem Wege. Den Warte⸗ 
ſaal erſter Klaſſe fanden wir ſchon von einem 
anderen Landsmanne beſetzt, dem tüchtigen Land⸗ 
wirt der Bahn, der hier vorübergehend ſein Lager 
aufgeſchlagen, und ſo konnten wir denn, während 
ein ſtarker Gewitterregen herniederrauſchte, den 
Abend gemütlich auf deutſche Weiſe — „wenn 
volle Becher ſie begleiten, ſo fließt die Rede 
munter fort“ — verbringen, wobei unſer Her⸗ 
bergsvater wiederholt ſeiner Bewunderung kräf⸗ 
tigen Ausdruck verlieh über allerhand Anforde: 


ö fordert zu weiterer rungen in Bezug auf Küchen⸗, Haus⸗ und Schlaf⸗ 
Vielhundertköpfige Schaf⸗ und ſtubengeräte „ſolch“ 


verſeinerter Kulturmenſchen 


über] in dieſer aſiatiſchen Wildnis!“ — 
ihrer bunten Gewandung tragen die Hirten lange, 


Am nächſten Tage, der das ſchönſte Wetter 


n 


ſondern man muß Agrarier werden, Ih 


um ihren Hauch zu ſpüren. Als Agrarier iſt der 
ſterbliche Menſch gottesfürchtig und alle Tugenden 
halten Einzug in ſeine Seele. Er wird beſähigt, 
Schlachten zu ſchlagen und die Politik von Blut 
und Eiſen zu üben. Er iſt erfüllt mit ſtrenger 
Zucht und ernſter Lebensführung, und es iſt Lug 
und Trug, wenn angebliche Kenner des Landes, 
Geiſtliche zumal, von Laſterhaftigkeit und Aus⸗ 
ſchweifung berichteten, wie ſie ſelbſt die ſündige 
Großſtadt nicht kenne. Vor allem aber iſt der 
agrariſch gottesfürchtige Menſch der wahre Hüter 
des Thron, 

Nur wenn es nicht die geforderte Korn- 
zollerhöhung giebt, verliert die Species des 
natürlichen Menſchen die Neigung, den Thron 
zu hüten. Dann wird er rebelliſch werden und 
ſelbſt „die unmittelbare Nähe jenes höchſten 
Weſens“ hindert die Rupprecht von Ranſern nicht, 
Sozialdemokrat werden zu wollen. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hörte am Dienstag Abend in 
Kiel den Vortrag des Reichskanzlers Grafen von 
Bülow. . f 
Die Reiſe der Kaiſerin nach 
Cadinen iſt nach den jetzigen Dispoſitionen 
für den 18. Auguſt in Ausſicht genommen. Die 
Kaiſerin wird von den jüngſten Kindern begleitet 
ſein und etwa zehn bis zwölf Tage in Cadinen 
verweilen. Am 7. Juli wird die Kaiſerin mit 
dem Kaiſer wieder nach Kiel abreiſen und ſich 
dort an Bord der „Iduna“ begeben, um, wie 
im vorigen Jahr, mit ihren jüngſten Kindern zu⸗ 
ſammen Segelpartien zu unternehmen. Der Auf⸗ 
enthalt der Kaiſerin an Bord ihrer Segelyacht 
iſt auf acht bis zehn Tage berechnet. 
Geheimrat Dr. Rudolf Virchow 
iſt nach dem „Reichsanz.“ zum ſtimmberechtigten 
Ritter des Ordens pour le mérite für Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte ernannt worden. Dieſelbe 
Würde iſt dem Profeſſor an der, Univerfität, 
zu Göttingen, Geheimen Regierungsrat Dr. Well⸗ 
auſen zuteil geworden. c 


brachte, merkte man beim Umherſtreifen, daß man 
hier ſhatſächlich mit beiden Füßen im vollſten, un⸗ 
verfälſchten Orient ſteckte und daß ungeachtet 


Bahn und Telegraph die Schallwellen des Ge li 


triebes da draußen doch nur ſehr ſchwach hierher 
zu dringen vermögen trotz Odol und Bartbinde, 
den in einigen Verkaufsſtänden ausgeſtellten 
einzigen direkten Erinnerungen an die Heimat — 
deſto zahlreicher fanden ſich hier andere Erinne⸗ 
rungen vor an die große Vergangenheit des 
heute ca. 40 000 Einwohner zählenden Ortes, 
des alten Ancyra, nach der Sage von Mydas 
begründet, die Stadt des Kröſus, der von hier 
aus ſeinen ſchickſalsvollen Zug über den Halys 
angetreten, dann überflutet von den Heermaſſen 
des Cyrus, ſpäter Reſidenz Alexander des Großen 
und Truppenort des Konſuls Manlius, Prunk⸗ 
ſtadt des Auguſtus und Aufenthalt des Apoftels 
Paulus, der vergeblich den feſtfrohen Galatern 
ins Gewiſſen gepredigt, nachher noch oft der 
Schauplatz wilder kriegeriſcher Ereigniſſe, am 
furchtbarſten am 20. Juli 1402, wo der grau⸗ 
ſame Timur mit ſeinen blut⸗ und beuteluſtigen 
Tataren⸗Horden den Osmanen⸗Sultan Bajeſid J. 
ſchlug und gefangen nahm. Noch im ſpäteren 
Mittelalter muß die Stadt einen glänzenden 
Eindruck gemacht haben, zählte ſie doch laut zeit⸗ 
genöſſiſcher Angaben über 85 Moſcheen, 15 Der⸗ 
wiſchklöſter, 200 Schulen, 3000 Bäder und 85 
von Gärten umgebene Paläſte. Freilich, ſelbſt 
da nur ein Schattenbild einſtiger Pracht und 
Größe, wie fie zu den Zeiten des Auguſtus ge⸗ 
weſen, wo ſich überall auf dem Berge ſowohl 
wie auf den benachbarten Höhen und in den 
fruchtbaren Thälern ſchimmernde Marmorbauten 
erhoben, Tempel, Denkſäulen, Palais, Bäder, 
Theater und die Villen der Reichen. 


Das iſt kein Spiel der Phantaſie, wie es bei 
ähnlichen Stätten ſo häufig der Fall, das war 
Wirklichkeit! Denn auf Schritt und Tritt in 
den engen, hügeligen Gaſſen zwiſchen den Reihen 
meiſt ſehr bejahrter und verwahrloſter Häuſer, 
beim Bau der Straßen und Einfriedigung der 


Die auf Donnerstag den 27. Juni anberaumt 
geweſene Plenarſitzung des Bundes⸗ 
rats iſt auf Sonnabend den 29. Juni verlegt 
worden. 

Zum Präſidenten des neuen 
Reichsamts für das Privatverſicherungs⸗ 
weſen iſt, wie die „Nationalztg.“ hört, der durch 
die 12 000 Mark⸗Affäre belaſtete Direktor im 
Reichsamt des Innern, v. Woedtke, auser ſehen. 

Die Veränderungen im Miniſterium 
find, wie der Berliner Vertreter der „Franki. Ztg.“ 
behauptet, mit dem Ausſcheiden der drei Mimiſter 
v. Miquel, Brefeld und Hammerſtein nicht ganz 
abgeſchloſſen worden. „Der einzige Miniſter, der 
damals gern und freiwillig gehen wollte, war 
Herr v. Thielen. Der iſt durch den Grafen 
Bülow bewogen worden, zu bleiben, aber wie 
lange er ſich noch wird halten laſſen, iſt doch 
fraglich. Auch Graf Poſadowsky würde wahr⸗ 
ſcheinlich ſeine Stellung befeſtigt haben, wenn er 
von ſeinem jetzigen Poſten damals ins Finanz⸗ 
miniſterium überg⸗ſiedelt wäre.“ \ 
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d. h. des preußiſchen Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 


Deutſche Offiziere in Oeſterreich. 
Am Montag und Dienstag fand in Karlsbad 
ein kameradſchaftliches Beiſammenſein der Offiziere 
des 7. bayeriſchen und des 73. öſterreichiſchen 
Infanterie-Regiments ſtatt, an welchem etwa 120 
Offiziere teilnahmen. l 


Felder, vor allem bei einer Wanderung um die 
Mauern der gewaltigen Feſtung und bei einer 
B.ſichtigung ihrer einzelnen Teile ſtößt man auf 
teinerne Zeichen des römiſchen Angora: ganze 
Säulen wie einzelne Stücke, Kapitäle, Reliefs, 
glatte Tafeln und mit Inſchriften bedeckte, Glieder 
von Statuen und Tierfiguren, und ſo fort, alles 
aus weißem Marmor, und das zu tauſenden, 
benutzt als Baumaterial, zu den Schwellen der 
Häuſer zu deren Eingängen, als Wegweiſer, zu 
Treppen, ſelbſt zur Aufbahrung der Leichen bei 
den mohamedaniſchen Kirchhöfen! 


Ich ſtimme nicht in den Ruf ein, der die 
Türken der Barbarei zeiht, diß fie dies edle 
Material zu praktiſchen Zwecken verwendet. 
Haben wir es denn anders gemacht? Man 
denke an das emporblühende Ehrifte tum, 
welches mit grimmem Eifer die den Göttern ge⸗ 
weihten Hallen und Altäre vernichtete. Auch hier 
in Angora, wo ſich unterhalb der Feſtung ein 
herrlicher Tempel erhoben, dem Auguſtus und 
der Göttin Roma geweiht, getragen ven hoch⸗ 
ragenden Säulen, geſchmückt mit koſtbaren Bild⸗ 


werken, verziert mit Weihgeſchenken jeder Art. 


Eine chriſtliche Kirche wurde aus ihm gemacht, 
fortgeriffen wurde ein Teil des Portikus, einzelne 
Wände wurden niedergelegt, in andere Fenſter 
gebrochen, die Treppen entfernte man und die 
Flieſen — und ſo blieb wenig übrig von dem 
einſtigen Heiligtum. Aber dies Wenige genügt 
doch noch, um uns trotz der ſchmutzigen Um⸗ 
gebung eine Vorſtellung zu geben, wie ſchön und 
erhaben das Auguſteum früher geweſen ſein muß. 
Ein glücklicher Zufall fügte es, daß gerade jene 
Wand erhalten geblieben, in welche man Litei= 
niſch und griechiſch das Teſtament des An zuſtus, 
getreu nach dem auf zwei Erztafeln bei den 
Veſtalinnen in Rom aufgeſtellt geweſenen Origi⸗ 
nal, eingemeißelt, eins der wichtigsten Dekumente, 
von welchem 1882 K. Humann einen Abs uß ge- 
nommen und welcher in Th. Mommſen ſeinen 
umſichtigen Erklärer gefunden. Auch eine Säule 
noch ragt unterhalb des Tempels kühn empor, 
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artiger Regen nieder, verbunden mit 
orkanartigem Sturm, ſodaß das Getreide an 
manchen Stellen wie gewalzt darniederliegt. 

Graudenz, 25. Juni. Der 26jährige Unter⸗ 
offizier und Bataillonsſchreiber des 2. Bataillons 
vom Infanterie⸗Regiment 141 Auguſt Splitt, 
gebürtig aus Carthaus, hat ſich am Sonnabend 
in Zivilkleidern von der Truppe entfernt und 
wird als fahnenflüch tig verfolgt. 

Graudenz, 25. Juni. Der frühere Beſitzer 
und Viehmakler Heinrich Görtz aus Dragaß iſt 
am Sonnabend Abend in der Weichſel ertrunken. 
Strasburg, 25. Juni. Das am Sonntag 
hier vom Vaterl. Frauen⸗Verein veran⸗ 
ſtaltete Gartenfeſt war ſo wohlgelungen, daß alle 
früheren Erfolge übertroffen ſind. Ueber 2150 
Mark beträgt die Einnahme, wovon 400 Mark 
Unkoſten abgehen. f 

Roſenberg, 25. Juni. Herr Juſtizrat 
Nauen iſt am Sonnabend, 76 Jahre alt, 


Herr v. Lucanus, der Chef des kaiſer⸗ 
lichen Zivilkabinets, iſt, von Elbing kommend, 
wieder in Berlin eingetroffen. 

In ſeiner Villa in der Wiſſmannſtraße der 
Kolonie Grunewald iſt am Dienſtag morgen 
nach längerer Krankheit der Miniſterialdirektor, 
Wirkl. Geh. Ober ⸗Finanzrat 
Grandke, der Leiter der erſten Abteilung des 
Finanzminiſteriums, geſtorben. 

Hauptverſammlung des deut⸗ 
ſchen Bundes für Handel und 
Gewerbe. Im Uhlenhorſter Fährhaus trat, 
wie aus Hamburg berichtet wird, am Mon⸗ 
tag früh die diesjährige Hauptverſammlung des 
deutſchen Bundes für Handel und Gewerbe unter 
dem Vorſitz des Konſuls Mahlſtedt⸗Oldenburg zu⸗ 
ſammen. 

Kleinbahnen für landwirtſchaft⸗ 
liche Bezirke. Während früher keine 
einzige Kleinbahn vorzugsweiſe den Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſen der Landwirtſchaft diente, ſind in Folge 
der erhöhten Staatszuſchüſſe bereits am Ende 
des vorvorigen Etatsjahres nahezu 120 Klein⸗ 
bahnen im Betrieb oder Bau, welche überwiegend 
gerade landwirtſchaftliche Bezirke erſchloſſen oder 
doch gleichmäßig Handel, Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft zu Gute kamen. Auf dieſe beinahe 
120 landwirtſchaftlichen Bahnen entfällt mehr 
als die Hälfte der Geſamtlänge der Kleinbahnen 
von 7200 Kilometer. Früher durfte die ſtaatliche 
Beihilfe höchſtens der von der Provinz gewährten 
Unterſtützung gleichkommen. Für Poſen und für 
Weſtpreußen aber iſt man ſchließlich ſo weit ge⸗ 
gangen, in den dringendſten Fällen ſelbſt die 
Hälfte des ganzen Anlagekapitals für neu zu 
Be Kleinbahnen aus Staatsmitteln herzu⸗ 
geben. 

Für die oſtaſiatiſche Beſatzungs⸗ 
brigade hat der Kaiſer nach dem „Armee⸗ 
verordnungsblatt“ ein beſonderes Muſter eines 
Infanteriedegens N/M genehmigt. 

Die Subventionierten des Bunds. 
Ueber die finanziellen Beziehungen des Bundes 
der Landwirte zu den Parteien ſchreibt die 
Memmingerſche „Neue Bayriſche Landeszeitung“, 
das Organ des Bauernbundes: 

„Der Bund der Landwirte ſucht auch 
bahriſche Redakteure und Verleger anderer 
Jchtung mit klingenden Verſprechungen zu ger 
nnen, damit fie feinen Intereſſen dienen. 
Ja ſogar bayriſche Mitglieder des Land⸗ und 
Reichötags find aus der Bundeskaſſe honoriert 
Irden oder werden noch honoriert, und 


runter ſolche, bei denen man es gar nicht 


eine verbrecheriſche That nicht vor. Ein unglück⸗ 
ſeliges Zuſammentreffen von Umſtänden hat den 
Kaiſer einer Gefahr ausgeſetzt, nicht der frevel⸗ 
hafte Wille eines Verbrechers. Der Geiſteszuſtand 
des Angeklagten iſt zunächſt durch ein Kollegium 
Bremer Aerzte und dann durch die preußiſche 
wiſſenſchaftliche Deputation für Medizinalweſen, 
der höchſten in derartigen Fragen begutachtenden 
Behörde des preußiſchen Staates, geprüft worden. 
Das Ergebnis iſt übereinſtimmend ſo ausgefallen, 
daß der Angeklagte ſtrafrechtlich für ſeine That 
nicht zur Verantwortung gezogen werden konnte. 

Schon wieder eine ungiltige 
Polizeiverordnung. Der Oberpräſi⸗ 
dent von Hannover hat am 22. Auguſt 1900 
eine Polizeiverordnung erlaſſen, welche u. a. vor⸗ 
ſchreibt, daß Tanzmuſiken, Bälle ꝛc. in Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften an Sonnabenden bis 12 Uhr 
beendigt ſein müſſen. Ein Gaſtwirt E. aus 
Osnabrück, in deſſen Lokal an einem Sonnabend 
eine Hochzeit gefeiert wurde, die bis 2 Uhr 
morgens dauerte, wurde auf Grund der erwähnten 
Beſtimmung angeklagt. Schöffengericht und 
Strafkammer ſprachen jedoch den Angeklagten frei, 
weil die fragliche Beſtimmung ungiltig ſei. Der 
Strafſenat des Kammergerichts ſtellte ſich auf 
denſelben Standpunkt. Die fragliche Beſtimmung 
der Polizeiverordnung, welche ſich auf die äußere 
Heiligbaltung der Sonn- und Feſttage bezieht, 
könne nicht als rechtsgiltig angeſehen werden. 
Zwar erſcheint es an ſich zuläſſig, daß ſich die 
Verordnung auch auf geſchloſſene Geſellſchaften 
erſtreckt; aber die religiöſe Feier der Sonn⸗ und 
Feſttage beginne erſt mit dem Sonnenaufgang 
und nicht ſchon um Mitternacht. 

Die zehnte Konferenz für das 
Idiotenweſen und die Schulen für ſchwach⸗ 
ſinnige Kinder findet vom 17. bis 20. September 
1901 in Elberfeld ſtatt. 

Die Hauptverſammlung des 
Preußiſchen Medizinalbeamten⸗ 
Vereins findet am 12. und 13. September 
zu Berlin ſtatt unmittelbar vor der Jahresver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Vereins für öffentliche 
Geſundheitspflege 

Zur Wohnungsnot wird auch der 
Verband deutſcher Architekten⸗ und Ingenieur⸗ 
Vereine auf ſeinem demnächſt ſtattfindenden 30. 
Delegiertentag Stellung nehmen. Es ſoll der 
Herſtellung billiger Wohnungen ſowohl in Ge⸗ 
ſtalt von Maſſenquartieren, als von kleineren 
Arbeiterwohnhäuſern eventl. im Anſchluß an 
größere induſtrielle Betriebe beſondere Aufmerk- 
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Die Buren denken nicht an Unter 
werfung. Der Burenkommandant Vanlier iſt, 
von Durban kommend, in Marſeille mit einem 
Auftrage für Dr. Leyds eingetroffen. Vanlier 
erklärt den dem General Botha unterſtellten 
Plan, den Kampf einzuſtellen, für durchaus un⸗ 
begründet. In den letzten Tagesbefehlen Bothas 
ſeien als unerläßliche Bedingungen für einen 
Friedensabſchluß beſonders angeführt worden: 
Anerkennung der Unabhängigkeit der beiden Repu⸗ 
bliken und völlige Amneſtie für die Kapholländer, 
welche zu Gunſten der Buren zu den Waffen 
griffen. Vanlier hält die Lage augenblicklich, 
was die Buren betreffe, für ſehr zufriedenſtellend. 

Wie Londoner Blätter aus Amſterdam melden, 
traf am Montag de Wets Adjutant General 
de Lov in Brüſſel mit einem detaillirten Bericht 
de Wets für den Präſidenten Krüger ein. De 
Lov, der de Wets Lager Ende Mai verließ, er⸗ 
klärt, die Lage der Buren ſei fortgeſetzt äußerſt 
günſtig. 

Nach einer Meldung der „Cape Times“ iſt 
das Parlamentsmitglied für Aliwal North Botha 
von den Buren gefangen genommen und wegen 
ſeiner Haltung im Kapparlament bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das Hochverrats⸗Geſetz aus ge⸗ 
peitſcht worden. Seine Frau iſt ver⸗ 
brannt worden. 

Frau Botha beabſichtigt nach der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ ſich in kurzem auf längere Zeit in 
Duisburg bei einer Freundin niederzulaſſen. Das 
Blatt erblickt darin die Beſtätigung der That⸗ 
ſache, daß Frau Botha lediglich privater Um⸗ 
ſtände halber nach Europa gekommen iſt. 


Der Urieg in China. 

Tungfuhſiang befindet ſich nach einer 
Reutermeldung aus Tientſin auf dem Marſche 
nach Taijüanfu, der Gouverneur von Schanſi 
ſuche um fremde Hilfe nach. 

Oeſterreich hat ſein Detachement in 
Peking auf 100 Mann vermindert. In den 
chineſiſchen Gewäſſern bleiben bis auf weiteres 
die öſterreichiſchen Kriegsſchiffe „Maria Thereſia“ 
und „Aſpern“. 

Die Leiche des ermordeten deutſchen Ge⸗ 
ſandten Freiherrn v. Ketteler wird, wie 
der „Weſtfäliſche Mercur“ erfährt, auf dem Cen⸗ 
tralfriedhof in Münſter beigeſetzt werden. 
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N Aus der Arbeiterbewegung. 


Arbeiterausſtand am Simplon- 
Tunnel. Aus Brig wird vum 25. geſchrieben: 
Geſtern abend find die am Simplon-Tunnel be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ganz unerwartet in den Aus⸗ 
ſtand getreten. Die Arbeitshütten der Unter⸗ 


Konitz, 25. Juni. Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich hier am Sonntag Nach⸗ 
mittag. Bei einer Ausfahrt gingen die mutigen 
Pferde des Direktors der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ 
und Landarmenanſtalt in Konitz, Herrn Grofebert, 
durch, letzterer wurde aus dem Wagen geſchleudert 
und ſoll ſich erhebliche innere Verletzungen, 
Rippenbrüche uſw. zugezogen haben. Herr 
Grofebert befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

Schlochau, 26. Juni. Eine Petition an 
die kgl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig befindet 
ſich gegenwärtig in unſerem Kreiſe zur Unter⸗ 
ſchrift im Umlauf. Die Petenten erſuchen um 
Durchführung eines um 10,06 Uhr abends in 
Neuſtettin ankommenden und dort liegen 
bleibenden Zuges 585 bis nach Konitz, wodurch 
für die Anwohner der Strecke Neuftettin-Konig 
eine neue und bequemere Verbindung mit Stettin 
und Berlin hergeſtellt werden würde. Die Peti⸗ 
tion hat zahlreiche Unterſchriſten beſonders aus 
den Kreiſen der größeren Landwirte erhalten. 

CTuchel, 25. Juni. In der geſtern gelegentlich 
des Gauturnfeſtes abgehaltenen Sitzung des 
Gauturntages des weſtpreußiſchen Gaues 
des Kreiſes 1 Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft 
fand u. a. die Wahl des Gaurats ſtatt. 
Kaufmann Ludwig Raſch aus Konitz (Männer⸗ 
Turn⸗Verein) wurde zum Gauvertreter (Vor⸗ 
ſitzenden) Dr. med. Arthur Müller (Turn- Club 
Konitz) zum Stellvertreter deſſelben. Special⸗ 
Commiſſions⸗Bureau⸗Diätar Franz Jaſſe (Turn⸗ 
Club Konitz) zum Gauturnwart, Möbelhändler 
Franz v. Kiedrowski (Männer⸗Turn⸗Verein Konitz) 
zum Guutuſſcuurt aub zu Beiſtern Poſtaſſiſtent 
von Verſen⸗Tuchel, Rechtsanwalt Mogk⸗Schlochau 
Bäckermeiſter Wollſchläger⸗ Pr. Friedland und 
Lehrer Kaſchke⸗Hammerſtein gewählt. 

Marienburg, 25. Juni. Auf die Tages⸗ 
ordnung der am 5. Juli ſtattſindenden Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung iſt u a. die Ausſchreibung 
der Bürgermeiſterſtelle geſetzt worden. 
Die Wahldauer des jetzigen Inhabers der Stelle, 
Herrn Sandfuchs, läuft mit dem 1. April 1902 
ab. Wie wir hören, wird beabſichtigt, das 
Bürgermeiſtergehalt, das ſolange 4200 Mark 
betragen hat, auf 5000 — 5500 ME. zu erhöhen. 

Warlubien, 24. Juni. In der Herzberg’ 
ſchen Schneidemühle in Bankauermühle 
war ein Monteur mit Reparaturen am Säge⸗ 
gatter beſchäftigt, zu welchem Zwecke die obere 
Preſſionswalze hochgedreht und noch feſtgehackt 
war. Als der Monteur mit dem Kopf zwiſchen 
den Walzen war, Löfte ſich der Haken und die 
obere Walze fiel herab. Da ſie aber noch hoch⸗ 


— — — 


dem Antrage der Anklagebehörde. Wie dieſe und Ausland. Pharmazie⸗Schule eröffnet, deren Zweck darin be⸗ gedreht war, betrug der Abſtand von der untern 
der Gerichtshof übereinſtimmend annehmen, liegt Afrika ſteht, Frauen für den pharmazeutiſchen Dienft Walze gerade die Stärke des Kopfes, ſo daß dem 
N . A heranzubilden. Die Vorleſungen an dieſer Schule Monteur nur das Geſicht durch Andrücken ſchwer 


Der Mullah iſt den Engländern 
entwiſcht. Oberſt Swayne, der Befehlshaber 
der gegen den Mullah kämpfenden britiſchen 
Truppen, meldet in einer amtlichen Depeſche, er 
habe den Mullah und deſſen Truppen bis an 
die Grenzen des Mejertain⸗Landes verfolgt. Der 
Mullah ſei mit ſeiner ganzen Habe nach Mudug, 
ein Teil ſeiner Gefolgſchaft in der Richtung auf 
Illig entkommen. Britiſche Truppenabteilungen 
hätten den Mullah bis auf 36 Meilen von 
Mudug verfolgt und 50 Mann ſeiner Truppen 
getötet. Die Verfolgung ſei dann aufgegeben 
worden, da die Pferde erſchöpft waren. Oberſt 
Swayne ſei nach Bockſtete zurückgekehrt, um den 
Alighere⸗Stamm zu bekämpfen. 


verletzt und die Zähne eingedrückt wurden. Ohn⸗ 
mächtig wurde der Verunglückte hervorgezogen 
doch ſind edlere Teile nicht verletzt. * 
Cilſit, 25. Juni. Der oſtpreußiſche Städte⸗ 
tag hat anſchließend an das Referat des Herrn 
Bürgermeiſters Pohl⸗Tilſit, „Der Minifterialerlaß 
über Wohnungsreform“, folgenden Antrag an⸗ 
genommen: „Der oſtpreußiſche Städtetag wolle be⸗ 
ſchließen, in der Petition an die preußiſche Staats⸗ 
regierung die Bitte zum Ausdruck zu bringen, 
zur Beratung über die bevorſtehenden Wohnungs⸗ 
reformgeſetze Vertreter von Stadtgemeinden heran ⸗ 
zuziehen und außerdem den Gemeindevexwaltungen 
durch vorherige Publikation der Geſetzentwürfe 
Gelegenheit zu geben, ſich zu denſelben zu äußern. 
Memel, 25. Juni. Auf hoher See hat 
am Freitag voriger Woche der Kapitän Vietz aus 
Wilhelmshaven ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. Der Steuermann des Fahr⸗ 
zeuges (Segler „Loutſe“), das ſich auf der Fahrt 
von Wühelmshaven nach Rußland befindet, iſt 
heute in den hieſigen Haſen eingelaufen und hat 
bei der Hafenpolizei Anzeige erſtattet. Der Grund 
zur That iſt unbekannt. A 
Bromberg, 25. Juni. Unter den Ver⸗ 
dacht des Giftmordes an ihren 
beiden Kindern iſt geſtern Abend durch 
die Polizei eine in einem Haufe der Kuſawierſtraße 
wohnende Frau M. verhaftet worden. Auf 
Grund ihrer Beobachtungen hatten mehrere Be⸗ 
wohner defielden Hauſes auf der Polizei die 
bezügliche Meldung gemacht. Sie wollen geſehen 
haben, wie die M. Gift in Selterwaſſer ſchüttete 
und ihren beiden Kindern im Alter von 6 und 


werden Profeſſoren der kriegsmediziniſchen Akademie 
und der mediziniſchen Franen⸗Univerſität halten. 
Die Begründerin der Apotheke erhielt am Er⸗ 
öffnungstage zahlreiche Glückwunſchdepeſchen. 


—— 


7 Provinzielles. 


Briefen, 25. Juni. Dem Dirigenten der 
hieſigen Privat⸗Realſchule Herrn Engler, welcher 
als Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule nach Marienburg berufen iſt, wurden aus 
Anlaß ſeines Scheidens verſchiedene Ehrungen 
bereitet. Das Kuratorium der Privatrealſchule 
hielt eine Feſtſitzung ab und überreichte Herrn 
E. eine goldene Uhr. Die Schüler und Schüle⸗ 
rinnen veranſtalteten im Vereinshauſe feſtliche 
Aufführungen, und am Abend fand ein Abſchieds⸗ 
ſchoppen im „Schwarzen Adler“ ſtatt, wobei die 
Herren Landrat Perterſen, Superintendent Doliva 
und Dr. Eppenſtein die Verdienſte des Herrn 
E. um die Hebung der Realſchule, welche nament⸗ 
lich in Folge der 8 jährigen Leitung durch Herrn 
E. Ausſicht auf Erhebung zu einer ſtaatlichen 
Realſchule hat, hervorhoben. Heute feierte der 
Kriegerverein, deſſen Vorſitzender Herr E. iſt, ihm 
zu Ehren ein Abſchiedsfeſt. 

Aus dem Kreife Culm, 25. Juni. Der 
Käthner Schulz in Kl Lunau war im Ber uff, 
ſein Haus umzubauen; ſchon war das Gebäude 
gerichtet, als Sonnabend auf dem Bauplatz 
Feuer entſtand, das den Bau und viel neues 
Material zerſtörte. K / 

Culr, 25. Juni. Bei dem Gewitter 
am Sonntag ging ſtrichteiſe wolken bruch⸗ 


— | 
einſt gekrönt wahrſcheinlich durch die Figur des 
Auguſtus, die heute erſetzt iſt durch ein Storchen⸗ 
paar, welches ſich ſein breites Neſt auf dem 
ſchieſen Kapitäl erbaut und welches klappernd 
die Jungen in den erſten Flugverſuchen unter⸗ 
chtet. 5 
Viel bietet der Blick von den Thürmen der 
eſtung, in deren Kammern, Winkel und Gänge 
ich die Aermſten der Armen eingeniſtet. Wuchtige 
Erinnerungen verſchmelzen ſich mit den Ein⸗ 
drücken der Gegenwart, in Gedanken vermählt 
ſich das Einſt mit dem Heute, gern läßt man 
die Blicke ruhen auf den friſch grünenden Wein⸗ 
bergen ringsum mit ihren weißen Landhäuschen 
und auf den in üppigſtem Gedeihen empor⸗ 
grüßenden Gartenanlagen der Thäler tief unten, 
deren Reichtum die Bahn da drüben fortführt, 
Geld und andere Güter im Austauſch bringend 
und Angora langſam wieder zur Bedeutung 
emporzwingend. 

„Alexander und Mithridates ſind in Angora 
eingezogen, ohne Spuren zu hinterlaſſen, aber 
die Spuren des Fremdlings, der jetzt bei uns ein⸗ 
zieht, werden nicht vergehen —“ jo ſagte der 
damalige Wali, Abeddin⸗Paſcha, mein Bekannter 
von Rhodes her, als die erſte von Deutſchen ge- 
führte Lokomotive puſtend, fauchend den Dampf 
ausſtoßend, in Angora hielt. Und es ſind 
deutſche Spuren, welche tief ihre Furchen einge⸗ 
graben in klaſſiſchen Boden, ſicherlich zum Segen 
der beiden Länder, denen die Zukunft noch ihre 
Früchte bieten wird. 


Der Urieg in Südafrika. 1 


Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz 
operirt der engliſche Oberſt Pilcher, wie es in 
einer Reutermeldung aus Kapſtadt heißt, mit 
Erfolg im Weſten des Oranje-Freiſtaats. Eine 
fliegende Kolonne hat am 17. d. Mts. Bullfon- 
tein beſetzt, ohne auf Widerſtand zu ftoßen. 
Während der Operationen wurden 8 Buren ge⸗ 
fangen genommen, 500 Pferde, eine Anzahl Rind- 
vieh und Wagen erbeutet. 

Eine Depeſche Lord Kitcheners aus Pretoria 
beſagt, daß ſeit ſeinem letzten Bericht über die 
Erfolge ſeiner Truppen 41 Buren getötet, 27 
verwundet und 160 gefangen genommen ſeien, 
70 hätten ſich ergeben, große Maſſen Munition, 
264 Wagen, viele Pferde und Vorräte ſeien 
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faſſung habe etwas ſehr bedenkliches. 
(Sehr richtig! D. Schriſtl.) Wenn jemand zu 
einem Berufe keine Luft habe, jo werde er eine 
Stelle in demſelben auch nie gut ausfüllen. Die 
Frauenbewegung wolle den Frauen einen neuen 
Lebensinhalt ſchaffen, in erſter Linie den Frauen, 
die zu dem Broterwerb durch die Notwendigkeit 
gezwungen ſeien. Rednerin kommt nun ſpeziell 
auf die mangelhafte Vorbildung der gegenwärtig 
im Handel beſchäftigten Mädchen zu ſprechen und 
ſtellt an der Hand einer Broſchüre von Dr. Kamp 
die Forderung auf, daß für dieſes Perſonal der 
Beſuch einer Fortbildungsſchule durchaus erforder⸗ 
lich ſei. Die Fortbildungsſchule bilde ein wirk⸗ 


6 Uhr. Im Kaſino in der Bäckergrube wurden 
bei dem Haupteſſen eine Menge Toaſte ausge⸗ 
bracht. Den begeiſtertſten und ſchönſten Toaſt 
ſprach der Herzog auf die Damen. Die Be⸗ 
wirtung war vorzüglich. Nach dem Diner 
wohnte die ganze Schar der Feſtteilnehmer einer 
im Lübecker Stadttheater geſpielten Aufführung 
bei. Das von Dr. Pauli geſchriebene Stück 
bringt die Ideen und Pläne des Großen Kur⸗ 
fünften über die Gründung von Kolonien in 
Afrika zur Veranſchaulichung. Vier von Damen 
und Herren, ſowie von den Turnern Lübecks zur 
Vorführung gebrachte charakteriſtiſche Tänze 
fanden begeiſterten, ungeteilten Beifall. Am 
Sonnabend den 8. Juni erreichten die ſchönen 
Kolonialtage ihr Ende. Eine Lübecker Weinfirma 
hatte für die Gäſte eine weitere Ehrung auser⸗ 
ſehen und zwar in Geſtalt eines Frühſchoppens. 
„Nach einer Beſichtigung der höchſt ſehenswürdigen, 
altertümlichen Stadt folgte am Nachmittag ein 
Ausflug nach Travemünde, an welchem ſich 
jedoch Herr Dr. Meyer nicht beteiligen konnte, 
da er an demſelben Tage abreiſte. Herr Dr. 
Meyer ſchloß mit den Worten, daß der Eindruck, 
den er bei dieſer ſchönſten der bisherigen Haupt⸗ 
verſammlung gewonnen habe, ein unauslöſchlicher 
ſein werde. Die nächſte Hauptverſammlung wird 
in Halle a. S. ſtattfinden. Herr Prof. Entz 
dankte dem Vortragenden im Namen der An⸗ 
weſenden und bedauerte, daß er dazu keine 
größere Zuhörerſchaft gehabt habe. 


— vortrag zur Frauenbewegung. Recht. 
ſehr zu bedauern war es, daß ſich zu dem geſtrigen 
Vortrage des Fräulein Eva von Roy⸗Königs⸗ 
berg im großen Schützenhausſaale nur eine klei⸗ 
nere Schar von Zuhörern eingefunden hatte. Wir 
lernten in der Referentin eine Dame kennen, die 
nichts weniger als eine ſogenannte „hyſteriſche 
Frauenrechtlerin“ iſt, ſondern in ruhiger, wohl⸗ 
durchdachter Sprechweiſe ihre geſunden Gedanken 
entwickelt, ohne je den Boden des rein Sachlichen 
zu verlieren. Dieſe Eigenſchaften, verbunden mit 
einem überaus ſympathiſchen Organ, bewirkten, 
daß die Ausführungen der Rednerin einen guten 
Eindruck hinterließen und durch lebhaften Beifall 
ausgezeichnet wurden. Einige rüpelhafte Burſchen, 
die ſich auf der Gallerie eingefunden hatten, ver⸗ 
ſuchten allerdings, durch kindiſches Benehmen den 
ſchönen Verlauf des Abends zu zerſtören, jedoch 
ohne Erfolg. Nachdem die Verſammlung durch 
die Vorſitzende eröffnet war, erhielt Fräulein von 
Roy das Wort zu ihrem Vortrage „über die 
Notwendigkeit einer beſſeren Fortbildung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts“. Nach einigen Bemerkungen 
über den Verbandstag in Sonneberg hat Reſe⸗ 
rentin zuuächſt einen kurzen Rückblick auf die 
Entſtehung der Frauenbewegung. Während in 
früherer Zeit der Thätigkeitskreis des Hauſes ein 
bedeutend größerer geweſen als heute und den 
weiblichen Perſonen nicht nur der Familie, ſon⸗ 
dern auch ſolchen in dienender Stellung bei der 
Herſtellung der im Haushalte notwendigen Pro⸗ 
dukte und Gegenſtände reichlich Arbeit geboten, 
ſei durch die Fartſchritte der Induſtrie und Technik 
eine Verſchiebung in dieſen Arbeitsverhältniſſen 
eingetreten. Wo gäbe es noch ein Haus, in dem 
man Lichte ziehe, Seife koche, Bier braue, die 
Stoffe zur Kleidung ſelbſt anfertige ꝛe.? Solche 
Arbeiten werden wenigſtens in einem ſtädtiſchen 
Haushalt ſeit langem nicht mehr ausgeführt. 
Heute ſei es wichtiger, die notwendigen Erzeug⸗ 
niſſe ſo zweckmäßig wie möglich einzukaufen als 
fie ſelbſt herzuſtellen. Da durch dieſe Verſchiebung 
zu gunſten von . ir und Induſtrie 
viele weiblichen Arbeitskräfte frei geworden, iat. 
ſtrömten Scharen von Frauen aus dem Bannkreis e giebt heute 
des Sauen 2 un ſich a aucd SR Abend im Schützenhausgarten ihr Sommerkonzert, 
keitsſeld. um Brot zu ſuchen. Alſo die Not, die zu dem auch Nichtmitglieder gegen ein Eintritts⸗ 
materielle wie individuelle Not, habe die Frauen⸗ geld von 50 Pf. pro Perſon Zutritt haben. 
bewegung gezeitigt, und heute bilde ſie einen — von der Weichſel. Von Warſchau werden 
Faktor, mit dem jeder vernünftige Menſch zu N 
rechnen habe. Daß ſich auch viele Frauen, die 
nicht gerade auf Broterwerb angewieſen, ſich der 
Bewegung angeſchloſſen, habe darin ſeine Urſache, 
daß dieſe Frauen eine nutzbringende Beſchäftigung, 
einen Lebensinhalt vermißten. Die Behauptung, 
daß erſt durch die Frauenbewegung die Unzu⸗ 
friedenheit in die häuslichen Kreiſe von außen 
hineingetragen ſei, entſpreche nicht den Thatſachen. 
Die Sehnſucht, die körperlichen und geiſtigen 
Kräfte in würdiger Weiſe zu bethätigen, ſchlum⸗ 
mere in jeder Frauenſeele gleich einem unter⸗ 
drückten Feuer, das der leiſeſte Windſtoß zur 
hellen Flamme anfachen könne. Früher oder 
ſpäter würden alle Frauen ſich der Bewegung 
anſchließen mit Ausnahme der herzloſen und 
gedankenloſen Perſonen. Ein Beruf in 
der Häuslichkeit gäbe es allerdings noch, es iſt 
das der Beruf der Dienſtboten, von dem die mo⸗ 
dernen Frauen aber nichts wiſſen wollten. Die 
Urſache liege darin, daß die Stellung der Dienſt⸗ 
boten eine völlig andere geworden ſei. Früher 
habe ein patriarchaliſches Verhältnis zwiſchen 
Hausfrau und Mägden geherrſcht, das durch die 
gemeinſame Ansführung gemeinſamer Arbeiten 
immer neue Berührungspunkte gefunden. Heute 
fehle zwiſchen den beiden Parteien jedes Gefühl 


11 Jahren vorſetzte. Wie weit die Mitteilung 
ſich bewahrheitet, wird erſt die Unterſuchung er⸗ 
geben müſſen. 

Bromberg, 25. Juni. An den Anſchlag⸗ 
zulen befinden ſich ſeit einigen Tagen Be⸗ 
auntmachungen des Magiſtrats, in denen be⸗ 
chäſtigungsloſe Bauhandwerker auf offene Stellen 
iußerhalb Brombergs aufmerkſam gemacht werden. 
dieſe Bekanntmachungen dürften wohl eine Folge 
ver Arbeitsloſen⸗Verſammlungen fein. 

poſen, 25. Juni. Nach einer Beſtimmung 
n der gegenwärtig zur Beratung ſtehenden neuen 
Bofener Straßenpolizei⸗ Verordnung 
vird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, wer 
wf oder an der Straße Handlungen vornimmt, 
nit welcher eine läſtige Stauberregung verbunden 
ſt. — Endlich einmal ein energiſches Vorgehen 
egen den — Schleppenunfug. 


Lokales. 


zorn, 26. Juni. 


Lehrzeit und den Beſuch einer Fortbildungsſchule. 
Natürlich müßte, wie bei dem männlichen, auch 


vorden. 5 

— Enteignung. Nachdem der Regierungs- 
ſhräſident der Allg. deutſchen Kleinhahngeſellſchaft 
vie Erlaubnis zur Vornahme von Vorarbeiten 
ür die Kleinbahnlinie Marienburg⸗Königsdorf⸗ 
Schönwieſe erteilt hat, iſt vom Bezirksausſchuß 
ungeordnet worden, daß die Gtundbeſitzer auf 
hrem Grund und Boden Handlungen, die zur 
Vorbereitung des oben bezeichneten Unternehmens 
rforderlich find, durch die Kleinbahngeſellſchaft 
jeſchehen zu laſſen haben. 
— die hieſige Kolonialabteilung hatte für 
‚eftern einen Herrenabend im Fürſtenzimmer des 
Artushofes angeſetzt, auf welchem Herr Sanitäts⸗ 
at Dr. Meyer ſeinen Bericht über die Haupt⸗ 
yerfammlung der Holonial⸗Geſellſchaft in Lübeck 
‚bitattete. Nr wenige Herren waren erſchienen. 
derr Dr. Meyer machte von vornherein darauf 
zufmerkſam, daß er mit Berückſichtigung der zur 
Berfiguig ſtehenden Zeit feinen Vortrag nicht 
1 Lange und Breite ziehen wolle, da ein er- 


dem „Verband für das kaufmänniſche Unterrichts⸗ 


a der Kolonialzeitung zu finden jei; er wolle 
ur das Hauptſächlichſte und am meiſten für 
chorn in Betracht kommende beſprechen. Am 
Rittwoch Abend, 5. Juni, langte er in Lübeck 
n und erhielt in einem Privatquartier Unter⸗ 
unft. Die Lübecker Bürgerſchaft hatte in jeder 
geziehung für das Wohl ihrer Gäſte geſorgt. 
dieſe wurden im „Hauſe für gemeinnützige 
zwecke“ von dem Großherzog von Mecklenburg, 
em Protektor der Kolonialgeſellſchaft, mit einer 
lnſprache begrüßt. Ein in heiterer Geſelligkeit 
erlebter Bierabend beſchloß den Tag. Etwa 
00 junge Mädchen der Lübecker Bürgerſchaft 
atten die Bedienung geſtellt. Sie trugen die 


anzunehmen, dahingehend, daß die Verſammlung 


Debatte kam man auch auf die „Dienſtbotenrede“ 
des Erſten Bürgermeiſters zu ſprechen. Schluß 
der Sitzung gegen ½ 11 Uhr. 


daher morgen bereits ein bedeutend höherer 
Waſſerſtand hier zu erwarten, wodurch niedrig 
gelegene Ländereien unter Waſſer geſetzt werden. 
Nachdem geſtern das Waſſer in der Weichſel hier 
etwas gefallen iſt, wächſt es jetzt ſtetig. Im 
oberen Stromlaufe der Weichſel wird bereits 
fallendes Waſſer gemeldet. 


t — Am Montag Mittag wurde in der 
Gerechtenſtraße eine Ringelnatter, die ſich dort 
auf dem Fahrdamm bewegte getötet. Das Tier 
muß wohl von einem Landfuhrwerk das mit 
Gras oder Heu beladen war, herabgefallen ſein. 

p. Ueberfall. Geſtern abend in der elften 
Stunde wurde auf der Mocker in der Bergſtraße 
ein ruhig des Wegs gehender junger Mann 
plötzlich von mehreren Rowdies überfallen und 
durch Meſſerſtiche am Kopf und in der Seite 
ſchwer verletzt. Die Meſſerſtecher verſchwanden 
darauf in der Dunkelheit, ohne eine Spur zu 
hinterlaſſen. 

II. Swangsverſteigerung. Geſtern fand auf 
dem hieſigen Amtsgericht die Zwangsverſteigerung 
des Käthnergrundſtücks Mocker, Band XII Ne. 
314 (Thorner⸗Straße 31), den Valentin 
f Kaminski'ſchen Eheleuten gehörig, ftatt. Meiſt⸗ 
treife bed N des Intereſſes. Von anderer Seite werde die] bietender war Fleiſchermeiſter Karl Krampitz aus 
mi‘ edſent wurde. Die Bedienungsdamen Ansicht ausgeſprochen, daß man dem zunehmenden Mocker mit 7500 Mk. Der Käufer hat aber 
ja x vorher die Kolonialmänner auf der Treppe Dienſtbotenmangel dadurch abhelfen könne, daß noch auf dem Grundſtück ruhende Laſten, deren 
Fr 975 in einer Füllhorn⸗Gruppe er- man den Mädchen den Eintritt in einen anderen, Wert auf 2516 Mk berechnet iſt, zu übernehmen. 

Die Nachmittagsſitzung dauerte bis nach] gewerblichen Beruf erſchwere. 7e Auf ⸗IDas Grundſtück beſteht aus Wohnhaus, Stall, 


oran der Herzog. Dieſer ließ ſich viele der 
zerren vorſtellen und unterhielt ſich mit ihnen in 


zmmlung in der Lübecker Turnhalle ſtatt. Nach 
krledigung verſchiedener Tag argen — die 
i ung bis 1 Uhr. In einem in der Nähe 
legenden Lokal wurde ein Mittageſſen arrangiert, 
zobei der Herzog von zwei Damen der Lübecker 
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ſames Gegenmittel gegen die ſchädlichen Einflüſſe, 
denen das junge Mädchen im zarten Alter in der 
ihr völlig unbekannten Umgebung ausgeſetzt ſei. 
Im käufmänniſchen ſowohl als im gewerblichen 
Leben mußten die Frauen anſtreben, immer mehr 
Einzelarbeit, keine Maſſenarbeit zu verrichten. 
Die Befähigung hierzu könne aber nur erworben 
werden durch eine ausreichend lange praktiſche 


bei dem weiblichen Perſonal der Fortbildungs⸗ 
ſchulzwang in Anwendung kommen. Rednerin 
beleuchtet dann noch in wirkungsvoller Weiſe die 
Ausſichten der auf Maſſenarbeit eingeſchulten 
Verkäuferinnen, der mit der heutigen mangelhaften 
Vorbildung in die Beſchäftigung tretenden Kontor⸗ 
arbeiterinnen und teilt dann aus den Verhand- 
lungen des Sonneberger Verbandstag mit, daß 
man dort über folgende Punkte völlig einig und ſich 
klar geweſen ſei: Die Initiative zur Beſſerung der 
jetzigen Verhältniſſe könne nur von den Frauen 
ſelbſt ausgehen, die Mittel hierzu ſeien die 
Schaffung eines einheitlichen Stellungsnachweiſes, 
eine lange praktiſche Lehrzeit und ein weiterer 
Ausbau der beruflichen Organiſation, verbunden 
mit einer guten Fortbildungsſchule. Für dieſe 
müſſe der Schulzwang angeſtrebt werden. In 
dieſen Schulen müſſe vor allem gelehrt werden: 
Das kaufmänniſche Rechnen, Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache in Wort und Schrift, Waren⸗ 
kenntnis, Stenographie und Schreibmaſchine. Für 
die Verkäuferinnen in den größeren Städten und 
in den gemiſcht⸗ſprachlichen Landesteilen kämen 
dann noch eine oder zwei fremde Sprachen hinzu. 
Rednerin kommt darauf zu ſprechen, was in 1 0 
Beziehung bereits von den größten Organiſationen, 


weſen“ und dem „Verband der deutſchen kauf⸗ 
männiſchen Vereine“ gethan ſei und ſchloß damit, 
daß: lange, praktiſche Lehrzeit, einheitliche Stellen⸗ 
vermittelung, Fortbildungsſchulzwang die Zeichen 
ſeien, unter denen die Arbeit der Bewegung vor 
ſich gehen müßte. — Bei der anſchließenden Dis⸗ 
kuſſion wurde der Antrag geſtellt, eine Reſolution 


die Einführung des Fortbildungsſchulzwanges für 
faufmännifche und gewerbliche Angeſtellte auch 
für weibliche Angeſtellte hier am Orte als durch⸗ 
aus notwendig hält. Die Reſolution fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Im weiteren Verlauf der 


— der geſtrige Schulſpaziergang der 
zweiten Gemeindeſchule wurde leider, nachdem 
der Zug bis zum Pilz gekommen war, derartig 
vom Regen überraſcht, daß alles vollſtändig 
durchnäßt war und man ſich genötigt ſah, den 
Zug aufzulöſen und nach Hauſe zu wandern. 
Das Zeit iſt nun für morgen Donnerſtag in 
Ausſicht genommen. Hoffentlich iſt es an dieſem 


heute 4,20 Meter Waſſerſtand gemeldet, es iſt 


Scheune, Hofraum und Hausgarten, 21 Ar 73 
Quadratmeter groß und aus Acker und Wieſen 
von 2 Hektar 87 Ar 32 Quadratmeter. Der 
Grundſteuerreinertrag beträgt 4,75 Thaler und 
der Gebäudeſteuernutzungswert 375 Mk. 


— — . — kw 


; Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 25. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Auſſichtsrats der Diskonto⸗Geſellſchaft erteilte 
derſelbe dem Beſchluſſe der Geſchäftsinhaber, in 
Frankfurt a. M. eine Zweigniederlaſſung zu er⸗ 
richten, die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Ge⸗ 


nehmigung. 


Berlin, 26. Juni. 


Der Juwelen⸗ 


dieb, welcher vor 14 Tagen hier verhaftet wurde, 
iſt rekognoszirt worden; es iſt ein Berliner, namens 
Wienke. Bevor er hier Einbrüche verübte, 
plünderte er in Kopenhagen ein Juwelengeſchäft. 

Bremen, 25. Juui. Der „Weſerzeitung“ 
zufolge iſt auf Antrag des Erſten Staatsanwalts 
in Bremen von der zıftändigen Medizinalbehörde 
hierſelbſt die zwangsweiſe Unterbr ingung 
des Arbeiters Weiland als eines gemein⸗ 
gefährlichen Geiſteskranken in die Irrenanſtalt be⸗ 
ſchloſſen worden. Die Ueberführung hat geſtern 


Abend ſtattgefunden. 


aufgegeben. 


Berlin fand geſtern Abend 5 
Bankett ſtatt. Es wurden Toaſte auf den Kaiſer 


Köln, 25. Juni. Gegenüber den verſchieden⸗ 
ſten widerſprechenden Meldungen von Reiſen 
Krügers nach Berlin und Petersburg erfährt ein 
rheiniſches Blatt aus der Umgebung Krügers, 
daß Krüger, der zu zweitägigem Aufenthalt 
morgen in Rotterdam eintrifft, 
ganzen Sommers alsdann Au 
Hilverſum nehmen wird. 


während des 
fenthalt in 
Krüger wird 
keinerlei Reiſe unternehmen und hat auch die 


früher beſtandene Abſicht, Amerika zu beſuchen, 


Frankfurt a. M., 26. Juni. Zu Ehren 
der Teilnehmer der Automobilwettfahrt Paris⸗ 


ein glänzendes 


und den Präsidenten Loubet ausgebracht. Heute 


des Todestages 


früh erfolgte die Weiterfahrt. 

Prag, 25. Juni. Die Gemeinde Prag läßt 
aus Anlaß der Dreihundertjahrfeier 
o Brahes ſeine 


Ty ch 


in der Teinkirche befindliche Grabſtätte wiederher⸗ 


ſtellen. Bei der Aufdeckung der Gruft fand man 
zwei Särge, die unzweifelhaft die Ueberreſte 
Brahes und ſeiner drei Jahre nach ihm ver⸗ 
ſtorbenen Gattin enthalten. Beide Leichen ſind 
noch gut erhalten, insbeſondere Brahes Bart‘; 
auch Gewand, Barett und die hohen Schaftſtiefel 


Brahes ſind unzerſtört. f 5 
London, 25. Juni. Dem „Reuterſcher hl 
Bureau“ wird aus Barkly Eaſt vom 24 
Juni gemeldet: Fouchi iſt mit zwei Buren⸗ 
kommandos über Glenalmond hinaus vor⸗“d 
gerückt. Burenpatrouillen haben ſechs Meilen > 
von hier mit britiſchen Patrouillen Schüſſe aus⸗ A 
getauft. Be 
London, 26. Juni. Geſtern fand bei der 5 
Inſel Wight bei einer Schießübung eine 0 
Exploſion ſtatt. Ein Artilleriehauptmann x 
und ein Artilleriſt find getötet, mehrere Artilleriſten f 
verwundet. 1 
New Pork, 25. Juni. Die Folgen der 5 
Ueberſchwemmung in Weſt⸗Virginia find bedeutend 
ſchlimmer, als die erſte Meldung annehmen ließ. 
11 Städte, 26 Dörfer ſind zerſtört, 
der Verluft an Menſchenleben beträgt 
wahrſcheinlich weit über 1000. Der verwüſtete 
Distrikt erſtreckt ih auf über 100 Meilen. Der 
Schaden überſteigt 20 Millionen Dollars. 
Peking, 26. Juni. Der Vertrag betreffend 
die elektriſche Beleuchtung von 
Peking ſiel einer deutſchen Firma zu. 
Tarnobrizeg, 26. Juni. Der Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice betrug geſtern 4,74, heute 
4,05 Meter. 
Warſchau, 26. Juni. Der Waſſerſtand bei 
Warſchau betrug heute 4,20 Meter, bei Zawichoſt 
fiel er auf 3,16 Meter. U 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 26. Juni. Fonds feſt. 13: Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,— 216,— 
Warſchau 8 Tage 215,70 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,35 
Bat men 3 pet 89,30 89 25 
„Konſols 3½/ pt. 99,90 99.90 
den „ Konſols 3½ pt. abg. 99,50 99,40 
che Reichs anl. 3 pt. 89,30 89,29 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 100,4 100, — 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 86,20 86,25 
E ae e | A| 5 
BR ke Me 102,10] 102.— 
Polin. Planddriefe 4¼ pCt. 98.— 2 
Türk. 1 % Anleihe 27,55 27,60 . 
— Rente 4 pt. 96,80 96,75 
män, Rente v. 1894 4 pet. 783,0 78,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 176. 178.25 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 199,50 201,90 
eis Bergw.-Alt. 172,20 171,20 
aurahätte-Attien 198,50 197,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 113,25 114,30 
orn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— 5 
eizen: Juli 164 25 164,25 
Bi September 166.50 165,75 5 
7 Oktober 167,25 166,25 
0 loco Newyork 75¼½ 75⁵ 
Roggen: Juli 138.— 137,50 
E September 141,25 140,75 
1 Oktober 141 50 41.— 
Epiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 43 30 x 
Wechſel⸗Diskont 3½ pet., vombard⸗Zinsfus 4½ plı. 4 
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er: ge MW Reinigung aller Arten von Damen: und | 
U ION » 84 Berren-Kleidungsitüden, Teppichen, Vor⸗ 


g J. Biesenthal. vermieten Uloſterſtraße 4, I 
Seitenwand, und Polſter⸗ zu Thorn. 9 i S 
ER we d d eshalten eiche ‚Dei : Die 1. Etage und 1 Laden I beſcheldenes möbl. Simmer mit 
Matratzen, ſowie Der Unterricht in einf. und dopp. Paul Schiller, Malermeiſter, in meinem neuerbauten Haufe iſt zu Penſion zum 15. Juli geſucht. 
Mira Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften Hundeſtraße 9. vermiethen. Offerten mit Preisangade bis 28. d 
1 Regulator mit Sch lagwerk. 5 8. Aa begun montag, . — — $ N Herrmann Dann. Mts, unter R. S. An die Geſchäſts⸗ 

f en 5. Auguſt er. 0 1 . ſſeele dieſer Zeitung. 
K. Marks, Sc acherſtr. 1, II. ellnerlehrl. Hausdiener, Kuſſcher, in In meinem, Hate” Schahmacer: | I fe 
AR K. Marks, Schub macherſtr. 1, 11. Es wie ſämtliches Perſonal erhalten 9 Al, Etage a ſtraße 20 iſt per 1. Oktober eine 2 eleg. möbl. Zimmer nach vorn 

eine Wohnung, beſtehend aus zwei 


— 


eit. Schützenhaus⸗Garten. 


in der Lindenſtraße in Mocker, in 1 Tre, a >; 
en e Je Bier mit gutem Donnerstag, e 1 6 d. 28. Juni, 


e bosse Streich-Konzert 


In unſer Geſellſchaftsregiſter al) 24 5 828 73 6 he N 
iſt bei der offenen Handelsgeſell⸗ 0 ra en 11 N 
ſchaft: Thorner Dampf⸗Nudel⸗ u. 0 


Hefen⸗Fabrik L. Sichtau & Co. 3 5 2 A) 
in Thorn (Nr. 67 des Geſ⸗Reg.) 2 e von Reiſegepäck zum reſp. e eee 
3 günftigen Bedingungen zu verkaufen. 


heute eingetragen worden: Transportwagen 7 j Nähere Auskunft bei 


Die Geſellſchaft iſt durch 
das Ausſcheiden des Techniker zur Benutzung zu untenſtehenden Preiſen. W. Sultan, Spritfabrit Chorn. 


. Carl Foehr zu Mocker aufge⸗ N i nur in der Geldäftshehe Schnifraße 20 Ein großer Poſten ausgeführt von der geſamten Kapelle des Inſt.⸗Regt. von Vorcke (4 Pom.) 
551 75 . e Ben angenommen, ! ; M 5 f Nr. 21, unter 8 0 ritt Kapellmeiſters Herrn Böhme. \ 
ſchaſfter, Kaufmann Lu 5 . k 1 t — 0 50 5 

(Wiehl in Mocker (früher Preie für die Beförderung von: a u a ur Abonnementskarten RAR. — 


4 Ads 8 Großen Koffern und Rörben pro Stück mi. —,50, 
Thorn) iſt jetzt alleiniger In⸗ Reiſetaſchen und kleinen Koffern . . . . pro Stück mi. —.25, 


haber des Geſchäfts, daß derſelbe 85 ! 

rr der Ma 1. denne Elektricitätswerke Thorn. 

& Co. Thorner Dampf⸗Nudel⸗ u. ele Er The Re N 
Moſtrich⸗Fabrik, deren Nieder⸗ N erfolgen ſchüßen, 
ange von f » rue ſicherſte Hilfe 


laſſungsort von Thorn nach 1 6 8 
Mocker verlegt iſt, führt. gegen alle Peiniger der Inſektenwelt ohne 
n jede Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, 

Gleichzeitig iſt in das Handels⸗ Läuse ® Rohe, Flieg 

: 2 5 anzen, Kakerlaken, Schwaben. 
regiſter, Abtheilung A unter Nr. Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. 2c., die ſich 
211 die Firma IL. Sichtau & einer koloſſalen Verbreitung, außerordent⸗ 
Co. Thorner Dampf⸗Nudel⸗ und lichen Beliebtheit und ungewöhnlichen Ver⸗ 


! Pi trauens erfreuende Spezialität Ori. Das 
Moſtrich⸗Fabrik in Mocker und als Vorzüglichſte und Vernünftigſte gegen 


zu verkaufen in der Geſchäftsſtelle. 


Spritzenſchläuche 


Rerhard Leisers Seilerei. 
Matjes 

Castlebay-Delifatessware, 
vom Juni⸗Fang 20 Pf. 

Seinfter Stornoway 15 pf. 
empfiehlt 


J. G. Adolph, 


= FTIR 
Eine Wohnung, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und Zubehör vom 1. Oktober 
1901 zu vermieten. 
A. Burdecki, 
Coppernieusſtraße. 21. 


Ein Laden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, zu ver⸗ 


mieten. 
A. Burdecki, Coppernicusſtr 21. 
— —. — 


Sommertheater. 
Viktoria-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 
Freitag, den 28. Juni 1901. 


Zum erſten Male: 
„wegen der am 2. Juli beginnenden 
Gaſtſpiele Emma Frühling. 


Uur einmalige Aufführung: 


Jagend von Nele 


Em der 1 Ludwig 9 5 5 8 radikal ſelbſt Thorn. Wohnun Fi 
ichtau u ocker ein etragen ie Brut, iſt agegen Menſ en und Haus⸗ — mu sn ; ine ke" ge 
worden. ö gema tieren garantiert unſchädlich. Für wenig Obstweine Zimmer, Küche und Zubehör per ine deutſche Komödie von Otto Ernſt. 


4 
4,/10, zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


Wohnung 


Geld zuverläſſiger, ſtaunenswerter Erfolg. 
Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 


Thorn, den 22. Juni 151 
öni > Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen 
alice en Originalkartons mit Flaſche A 30 o. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 60 Pfg. und Mk. 1.—, niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Ber: 
DNZELNENE Bekdunmachuug. raufsſteden durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts anderes als 
Gelegentlich der Reviſionen iſt feß⸗ 5 ebenſo gut“ aufreden. Dr. J, Behlimann. 
geſtellt worden, daß in verſchiedenen n Thorn bei Hugo Claass, Drog., Anton Koczwara.| Die Ernte mit Werder und 
kaufmänniſchen Geſchäften die dort] Sentral:drog. Eliſabethſtraße 12, Paul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 Schlesisch. Horakieschen 
beſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge] und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, drog. hat begonnen. Ich zeige hierdurch 
pp. nicht die durch $ 1396, der Gewerbe; an, daß ich größere, ſehr günſtige 
Ordnung vorgeſchriebene Ruhezeit von ö Schlüſſe mit den erſten Obſtzüchtern 


Sonntag, den 50. Juni 1901, 
nachm. 5 Uhr. Kaſſeneröffuung 4 Uhr. 
Volkstümliche Vorſtellung 

zu kleinen Preiſen: 


In Forſthauſe 


In Vorbereitung: 
Gaſtſpiele Emma Frühling! 
„der jüngſte Leutnant,“ „Zaza“ 

„Im weißen Röß'l.“ 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 

heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
. Linde Westpr. 


Nerrschaffl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober Altſtädt. Markt 16 
zu vermieten. W. Busse. 


mindeſtens 11 Stunden haben, ſowie A 5 0 85 ‘ J Nan Schleſiens und im Werder gemacht 
daß in verſchiedenen offenen Verkaufs- Gr ündliche kaufmännische Ausbildung 2 habe und liefere deshalb 


ſtellen die durch Bekanntmachung des kann in nur drei Monaten erworben werden. d f 
Instituts nachrichten gratis täglich friſche Kirichen 


Herrn Reichskanzlers vom 28. No⸗ — Durch Verſetzung des Herrn Oberſt⸗ 8 

wember 1900 (Reichs ⸗Geſetz Blatt Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 4 KR ofen dauert zu ſehr leutnant Rafalski iſt die - 
Singelegenheit ae die Ange Otto Siede, Elbink. Preussen. E Fir Wiederverkäufer aller⸗ Wohnung © 
nicht vorhanden iſt. VVV VVV YVYVVVVYVYVVYVNYYYVYVVVVVNYVVVVVVVN I äußerſte Preiſe. mE mit Stall für 2 Pferde vom Juli oder 


Seit vielen Jahren ein 


beliebter Nusflugsort, 


geſtatte ich mir mein Lokal mit ſchönem 
Garten, Tanzjaal, neuasphaltirter 
Kegelbahn ic. den verehrlichen Ver⸗ 
einen ꝛc. aufs neue in gefällige Er⸗ 
innerung zu bringen. Dasſelbe iſt 
ſowohl auf dem Land-, wie auf dem 
Waſſerwege bequem zu erreichen. 

Für gute Speiſen und 8 zu 
mäßigen Preiſen ſowie aufmerkſäme 
Bedienung wird, wie bekannt, ſtets 
geſorgt. 


Oktober zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnung 
renovirt, 3. Etage, 5 Zimmer, En» 
tree, Küche und 8 Gerſtenſtr. 16 
ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


In unſerem Haufe Breiteſtraße 37 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 


Zimmeny Ballon; Bubrfiude c, vom 
J. Oktober d. Is. zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 31, I Etage, iſt ßer ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Chorn, 


Indem wir darauf hinweiſen, daß 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 
Zuwiderhandelnde betreffs der Ruhe⸗ e 5 eh 


und auf dem Wochenmarkte. 


zeit nach $ 146, 2 a, a. 6 Strafen 
bis zu 2000 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle Gefängniß bis zu 6 Monaten, 
betreffs der Sitzgelegenheit nach 8 147, 
Strafen bis zu 300 Mk. ev. Haft zu 
zetvärtigen haben, machen wir die Be⸗ 
ligten darauf aufmerſam, daß wir 
Wiederholungsfalle genötigt fein 
r n die über Zuwiderhandlungen 
uns zugehenden Anzeigen zur Ein⸗ 

zung des Strafverfahrens an die 
uber Staats⸗Anwaltſchaft hier 

en. 5 


n. Pe 
„den 25. Juni 1901. 


ie Polizei⸗ Verwaltung. 


Deffentl, Versteigerung. | \ i 
beeitag, den 28. d. mts. Sr 
vormittag r 


werde ich auf dem Hofe des Hotels, f 
du Nord (Möbius) hierſelbſt, 


Se Dun) Das 2 


Frisier-Salon 


gegenüber dem Artushof. 15 


A. d. Eisenhardtt. 


Horhuchtungsvoh 


R. So dt He. 
Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, e 


r 


Zur Selbſtbereitung des 
gejündeften Tafel⸗ und 
Einmache⸗Eſſig. 
Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1875 beſtbewährte 


11, 2. Et., 7 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher bon 


Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büg 
bewohnt, von ſofort oder ſpater zu 
vermieten. 


Culmerſtraße Elb's Eſſig⸗Eſſenz. Breiteſtraße. Soppart, Bacheſtraße 17. 
deine dort untergebrachte ; 50 die € hemif che Wei ch Anſtalt 2 S u. 10 Literſlaſchen k b tr 4 Jim, Der größere 
neue Mühmaſchine m: * Aae ober wa ja odssir. 15 gerne] Laden mit Wohnung, 


Zub. in II. Etage, ſeit 16 Jahren von 
Prof. Dr. Hirsch bewohnt, vom 
1. Oktober für 700 Mk. zu verm. 


Seglerſtr. 50, Ecke Markt, iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. * 
J. Keil. Seglerſtr. 11. 


In Thorn echt zu haben bei 
Anders & Co., 

P. Begdon, 

A. Kirmes, 

M. Kopezynski, 
Hugo Eromin, 
Carli Sakriss. 


für l angeht gegen e Kunit- und Seidenfärberei 
Baarzahlung öffentlich verſteigern. von . 
W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 . 


empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 


| 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage), 

find vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 

mieten. A. Glückmann Kalfakl, 
Breiteſtraße 18; 


als Wohnun der 
\ Keller 1 „ 
Schloßſtraße 10, J. 
Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 


Ing, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Breiteſtraße 32, 


I, und III. Etage ver 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Eine Wohnung 


in der II. Etage zu vermieten. 


M. Chlebowski. 


Wohnung, 

’ * * 

3 Vorderzimmer, Küche und allem 
Couverts Zubehör in der 3. Etage von ſofort 


hängen, möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 


* an Schirmen, Cüchern, Stickereien, Federn, b 
Freitag, den 28. d. Is., MR Handſchuhen u. ſ. w. 0 


vormittags 11 Uhr 


gtrobandſtraße 4. Gardinen und Spitzen 


ern 
anni) PETER 


[4 


| 


derſelben kommen unter Anderem | ı aller Art werden aufs ſchonendſte und beſte \ 1. Oktober Altſtädt. Markt 16 5 
ee 105 W ft sh gewaſchen e 5 mit Firmen: und . : Euhmagerfrahe ll. e rg = unse, 
1 rack mit ſchwarzer Weſtef Wa verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Adreſſendruck Culmerſtraße 

(für kleinere Figur), GHegenſtände werden in allen modernen Farben ane leser nell ſauder Zan || Laden, ſtraß 3 e 1 aden 
1 mahagonitiſch mit Seiten. wie neu aufgefärbt. Buchdruckerei und Küche vom I. Öttober zu verm. 
RR 8 WI. 7 i Kellerräumen, mi 
klappen zum verlängern, M Se g g e . Ostdeutsche Zig Schillerſtraße 17 e 1 Sehe auch 
ain, f | Seltene. B. . | cn nd Mohn von & Sim, [Karl-Sakriss, Schuhmacherstr. 


noch 3 5 
5 De a Gewerbescule für Mädchen Malergehilfen 


Keller zur Höketei oder Lager 


— — richtung, verſetzungshalber per ſofort 
rn keller vom 1. Oktober zu 


oder 1. Oktober zu vermieten. 


12 45 ſofort Stellung bei hohem Gehalt. 
. 2 Gründlichen 0 St. Lewandowski. Agent, 
Klauierunterricht Thorn, Heiligegeiftftzaße 17, 
erteilt nat are tee 


vom: 28. Juni bis Mellienſtraße 137. Ein ordentliches, junges 
Anfang Auguf. Frau Else Bessel, Mädehen 


gelegen, ſind von ſofort oder 1. 
Juli zu verm. Näheres Ludwig. 
Leiser, Altſtädtiſcher Martt 27. 


— u— . —ʃ2—E— ——ʃ 

Gut möbl. immer zu vermieten 

1 Meuädt. markt 18, II. 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


Ein fein möbl. Zimmer 


44144 
zu vermieten. 5. Baron, 
EEE d N Rocker, Wilhelmſtraße 5. 
Sire wohnung per 1. Julf zu vermiethen. 
Ein heitschaill. Wohnung, 90 erfragen bei Carl Kleemann 
1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 


Zimmern, Küche und Zubehör per 
1. Oktober 1901 zu vermieten. ; 
J. MBurzynski, Gerechteſtr. 


Wohnung 


1 T 8 4 I 115 2 n VFC kann ſoſort eintreten bei Zu RR 4 bs F immer, Kab. Entree, Küche 1. 0 
u En %3 E20 &% 8 nad) Thorn zurück und erteilt Unter: Ph. Elkan Nacht m 2) Zubehör I, Etage Culmerſtr. KT nebſt Kabinet zu vermieten 
— — — bericht u Zeichnen, Malen und allen 5 Wil F vom 1. Oktober zu vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12, 1. 


Saher Anfragen vorläufig Peuſton Borsch, 
Halbrenner, gut erhalten, gegen baar] Be rlin, Charlottenſtraße 50, oder 
billig zu verlaufen. Zu erfragen Fräulein Gessel bier, Coppernieus⸗ 

Brüldenſtraße 21, III. ſtraße 5. 


kunſtgewerblichen Techniken. Etwaige 
0 „ 9 2 
Fahrrad, 

mieten. Zu vermieten zu vermieten mit auch ohne Pen 4. 
ee N e e J. echteſtr. väckerſtraße 15 


2 27A Die erſte Etage 5 1.3 ei au Fin möbl, Zimmer 
Ein Kindpzsportwagen Brückenſtr, Nr. 18 iſt zu ver⸗ 1 PN) am N in mob 0 Immer 
und ein Kindeobei wich billta zu KW ten ii 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Waldem 


1 Alan da 


4 A 
e Beilage. 4 
F 


In -Kiebeskeften. 


Novelle von Adolf Kahle, Berlin. 5 
Nachdruck verboten.) 


Mit angehaltenem Atem lauſchte der Baron 
dem künſtleriſch ſchönen und mit tiefer Empfin⸗ 
dung vorgetragenen Gejorge Welche eine 
wunderbare, mächtig ergre ende Glut ſprach 
aus dieſer Stimme zu ihm; wie drangen ihm 
die weichen, vollen Kläuge derſelben tief in die 


andes Sich zu Ende, der letzte Ton ver⸗ 


die Sängerin erhob fi langſam und 
— 7 8 Der Baron ſtand 
noch immer bewegungslos auf derſelben Stelle 
mit gebeugtem Haupt, die Hand auf das klo⸗ 
pfende Herz gepreßt. Noch immer umrauſchten 
ihn die melancholiſchen Töne des Liedes, noch 
immer hörte er die ſchmerzlich ausgeſtoßene 
Klage gluͤhender, verzehrender Liebe: Mich hat 
das unglückſel'ge Weib vergiftet mit ihren 
Thränen! Auch ihn ergriff es mit nie gekann⸗ 
ter Glut; ein brennendes Verlangen nach Liebe 
ftieg in ihm auf und machte feine Pulſe fieber« 
haft klopfend, ein Verlangen nach Liebe, die 
mit der vollen Wonne irdiſcher und himmliſcher 


er leichte Schritte hera 

men; hatte F Lützen ihn bemerkt? 
Nein, jetzt darf ſie mich nicht ſehen, murmelte 
i und, heftig von innerer Bewe⸗ 

eilte er davon und ſuchte ſein 
einſames Zimmer auf. Dort oo. di warf 


dert am andern Morgen beim Kaffee wurde 


ſaß er neben ihr, ſonſt verriet nichts die hef⸗ 
tigſten Seelenkämpfe, die er durchgemacht hatte. 
Frau von Lützen verließ ihn bald; die Zeit 
drängte, die nötigen Arrangements zu treffen. 
Der Baron blickte lange nach der ſchlanken, 
anmutigen Geſtalt, die nur zu raſch ſeinen ſehn⸗ 
ſuchtsvollen Blicken entſchwand. Der ruhige 
Ausdruck ſeines Geſichts machte plötzlich einer 
tiefen Erregtheit Platz. Er ergriff das feine 
weiße Battiſttuch, das auf dem Stuhle, den 
Frau von Lützen ſoeben verlaſſen hatte, liegen 
eblieben war, preßte es mit leidenſchaftlicher 
Glut an die Lippen, dann entfaltete er es mit 
bebenden Händen und ſuchte nach einem Zeichen. 
In einer der Ecken ſtand zierlich geſtickt der 
Name: Clariſſa. Lange ruhte ſein Auge auf 
dem verſchlungenen Zeichen. „ lariſſa,“ mur⸗ 
melte er; dann aber, wie ſeiner Weichheit ſich 
ſchämend, ſprang er auf, und das Tuch in 
Seiner Bruſttaſche verbergend, ging er, ſich zur 
Ruhe zwingend, ſeinen gewöhnlichen Geſchäften 
nach. \ . } 

* von Lützen verging der Vormittag in 
der angeſtrengteſten Thätigkeit; der Baron er⸗ 
wartete ſie vergebens zu Tiſche, ſie ließ ſich der 
vielen Geſchäfte wegen entſchuldigen. Erſt ge⸗ 
gen vier Uhr nachmittags trat ſie, in einfacher 
aber geſchmacktvoller Kleidung, zum Empfang 
der Gäſte bereit, in den Salon. Der Baron 
hatte ſie ungeduldig erwartet und begrüßte ſie 
mit zitternder Erregtheit. Sie lächelte leicht. 
Die ungeduldige Erwartung der Braut erklärte 
ihr die ſeltſame Unruhe des Hausherrn. Kaum 
waren einige Worte zwiſchen beiden gewechſelt, 
als das Heranrollen eines Wagens auch ſchon 
die Ankunft der Gäſte anzeigte. Der Baron 
ging jeinen Gäſten bis zum Vorzimmer ent⸗ 
gegen. Irau von Lützen blickte erwartungsvoll 
nach der Thüre; ſie war ſehr begierig, die, 
wie ſie jetzt glauben mußte, heiß geliebte Braut 
des Barons, von deren Schönheit Liſette ihr 
ſchon jo viel erzählt hatte, kennen zu lernen. 
Endlich öffneten ſich die Flügelthüren. Der 


mehr an 1 


Beilage zu No. 148 | 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 27. Juni 1901. 


Baron führte eine ältliche, vornehm ausſehende 
Dame, ein alter, ſtattlicher Herr folgte ihnen, 
an ſeinem Arm ſchwebte die anmutige Geſtalt 
Alicens. Ein einfaches, weißes Kleid hob die 
zarte Fülle ihrer hohen Geſtalt; eine einzige 
dunkelrote Roſe war leicht und graziös in die 
reichen, blonden Locken geſteckt. 

Frau von Lützens Augen hafteten mit Be⸗ 
wunderung auf ihr; ſo ſchön, ſo glänzend! 
Möchte nie der Sturm des Lebens, wie es ihr 
geſchehen, den Duft des Glückes von ihrem 
Antlitz ſcheuchen. 

Die Vorſtellung war bald vorüber. Man 
wechſelte mit Frau von Lützen einige zeremo⸗ 
nielle Verbeugungen. Fräulein von Rütz ſprach 
in ihrer leichten, anmutigen Weiſe einige freund⸗ 
liche Worte zu ihr; dann beachtete ſie niemand 
mehr. Die Damen nahmen den Baron voll⸗ 
ſtändig in Anſpruch; Alice ſcherzte und lachte 
mit ihm, und der alte General hörte mit offen⸗ 
barer Befriedigung auf das heitere Geſchwätz 
ſeiner Tochter, ohne ſich ſelbſt in die Unterhal⸗ 
tung zu miſchen. Er war ſeiner Schweigſam⸗ 
keit, und eines, beſonders in letzter Zeit Hervor⸗ 
tretenden, mürriſchen Weſens wegen bekannt 
und niemand achtete deshalb viel darauf. 

Frau von Lützen zog ſich in eine Fenſterniſche 
zurück, aus der ſie nicht eher hervortrat, als 
bis die Ankunft des Bronikowski'ſchen Ehepaa⸗ 
res eine neue Vorſtellung notwendig machte. 
Die muntere Frau von Bronikowski, die heute 
beſonders gut geſtimmt war, da die Krönung 
ihres Werkes, wie ſie meinte, ſo nahe bevor⸗ 
ſtand, behandelte auch Frau von Lützen mit 
beſonderer liebenswürdiger Herablaſſung. Das 
beſcheidene, zurückhaltende und dabei feine Weſen 
derſelben, machte auf ſie einen ſehr wohlthuen⸗ 
den Eindruck. Sie unterhielt ſich längere Zeit 
mit ihr, doch die allgemeine Unterhaltung, an 
der Frau von Lützen, unbekannt mit allen Ver⸗ 
hältniſſen der Nachbarſchaft, natürlicherweiſe 


ihr gefeſſelt wurde. Ein Bildwerk aus Bronze, wart Frau von Lützens ſtörte fie nicht mehr. 
das den heiligen Georg im Kampfe mit dem Alle befanden ſich in angeregter Laune; Scherz 
Drachen darſtellte, ſchmückte den freien Platz] und Lachen wechſelten mit einander ab, Toaſte 
vor der Veranda. Fräulein von Rütz blieb wurden ausgebracht und hell klangen die Gläſer 
vor demſelben ſtehen und betrachtete es lange. zuſammen. Nur der Baron war ſtill. Fräu⸗ 

„O wie hübſch,“ ſagte fie ſich, an den Ba- lein Alicens Auge ruhte oft forſchend auf ihm, 
ron wendend,“ „wie hübſch, daß Sie bei allem [er bemerkte es nicht; ihrem weiblichen Scharf⸗ 
Sinn für das Praktiſche doch auch die Künſte] blicke war es nicht entgangen, daß ihr in Frau 
lieben und beſchützen. Es iſt in der That eine von Lützen eine rare Nebenbuhlerin ent» 
ſehr freudige Ueberraſchung für mich, ein ſol⸗ ſtanden war. — Sollte dieſe Frau wirklich ihre 
ches Kunſtwerk, wie dieſes hier, in Ihrem Be- Pläne durchkreuzen? Doch nein, es war nicht 
ſitze und ſo würdig aufgeſtellt zu ſehen.“ möglich; ſelbſt wenn der Baron Frau von 

„Seit wann haſt Du das Ding, Ebendorf,“ Lützen liebte, würde der ſtolze Mann, der 
fragte Bronikowski, jetzt näher tretend und es] reichſte Beſitzer der Umgegend, der Schwager 
durch die Lorgnette betrachtend. eines Miniſters, ſeine Untergebene, eine herge⸗ 

„Erſt ſeit kurzem,“ erwiderte der Baron, „es] laufene, mittelloſe Perſon zu feiner Gemahlin 
iſt ein Geſchenk meiner Schweſter; Sie ſehen, erheben? Unmöglich. Bei dieſem Gedanken 
mein Fräulein, daß ich das Lob, das Sie mir ſuchte Alice ſich zu beruhigen und doch fühlte 
gütig erteilten, nicht verdiene. Zu meinem Be- ſie immer mehr, daß fie ihre Macht über den 
dauern verſtehe ich wenig von den bildenden] Baron verloren hatte. Vergeblich bot ſie heute 
Künſten; die einzigen Künſte, mit denen ich ihm gegenüber alle ihre Liebenswürdigkeit auf, 
mich in meinem Leben zu beichäftigen, Gelegen- der jo ſelten jemand zu widerſtehen im Stande 
heit hatte, ſind Muſik und Poeſie.“ — war; er blieb ſtill und einſilbig. Daß Frau 

„Sie wiſſen aber doch jedenfalls, Herr Ba- von Lützen nicht da war, zeigte ihm, wie em⸗ 
ron,“ fuhr Alice mit anmutigem Lächeln fort, pfindlich fie durch das Benehmen ſeiner Gäſte 
„welcher Künſtler der Schöpfer dieſer Gruppe berührt worden war; er hätte zu ihr eilen, 
iſt. Ich intereſſiere mich gerade beſonders für] von ihr Verzeihung dafür erbitten mögen, daß 


Skulptur und Malerei, da ich ſelbſt in beiden] ihr das in feinem Haufe geſchehen mußte, aber 


Künſten etwas gepfuſcht habe.“ er war hier gefeſſelt, die Konvenienz hielt ihn 
„Leider muß ich auch hierin meine Unwiſſen⸗ zurück; während man hier ſcherzte und lachte, 
heit bekennen, gnädiges Fräulein,“ entgegnete] war fie einſam und traurig, und er durfte fie 
er Baron. nicht tröſten, er mußte jeine Aufmerkſamkeit 
„Armer Ebendorf,“ lachte Bronikowski. „Wie der Geſellſchaft zuwenden, die in ihrer heiteren 
können Sie aber auch verlangen, mein gnädiges Laune tauſend Neckereien gegen ihn losließ, 
Fräulein, daß wir, die wir täglich ein ganz! die alle auf feine Liebe zu Fräulein von Rütz 
kleines Reich zu regieren haben, daß wir unſerſanſpielten. Seine Lage begann qualvoll zu 
Gedächtnis noch zum Namenregiſter der Künſt⸗ werden; er mußte derſelben ein Ende machen. 
ler machen follen. Wir freuen uns an ihren Bin ich denn nicht Mann genug, um frei mei⸗ 
Werken, wenn wir ſie ſehen, iſt das nichtſ nem Herzen zu folgen? fragte er ſich. Darf 
genug?“ 5 die Konvenienz und ein unglückliches Zuſam⸗ 
Frau von Lützen hatte die Unterhaltung ge- mentreffen von Verhältniſſen mich beſtimmen, 


wenig Anteil nehmen konnte, zog ihre Aufmerk- hört, fie, trat jetzt näher und wandte ſich in einer ungeliebten Frau meine Hand zu reichen? 


ſamkeit bald von dieſer fort. Bald dachte keiner 
Dame des Haufes; die Untergebene 


Barons. Der Kaffee wurde ſervirt; alles 


e 
ſgtuppierte ſich um den runden Tiſch, für Frau 


von Lützen blieb kein Platz frei; ſtill verließ ſie 
das Zimmer. Ein ſchmerzliches Wehe erfüllte 
die Seele der armen Frau, als ſie das heitere 
Lachen der Gäſte zu ſich hineinſchallen hörte. 
Um ſie kümmerte ſich ja niemand. Die Un⸗ 
glückliche wird ja ſtets von der Welt gemieden; 
zum erſtenmale fühlte ſie mit Bitterkeit die Ab⸗ 
hängigkeit, das Demütigende ihrer Stellung im 
Hauſe des Barons. Da öffnete ſich plötzlich 
die Thüre und dieſer trat ein. Sich mit gro⸗ 
ßer Artigkeit ſeiner Unaufmerkſamkeit wegen 
entſchuldigend, bot er ihr den Arm und führte 
ſie mit ehrerbietiger Achtung zu der Geſellſchaft 
zurück, indem er ihr ſeinen eigenen Platz neben 
Fräulein von Rütz überließ. 

„So wohlthuend augenblicklich Frau v. Lützen 
dieſe Aufmerkſamkeit des Barons berührte, ſo 
mußte ſie es doch ſehr bald bedauern, daß er 
ſie nicht lieber ruhig in ihrer Zurückgezogenheit 
gelaſſen hatte, denn aller Augen richteten ſich 
jetzt forſchend und fragend auf ſie und den Ba⸗ 
ron. Eine ſolche Aufmerkſamkeit von ſeiten 
eines Gebieters gegen ſeine Untergebene erregte 
natürlicherweiſe allgemeines Erſtaunen. Auf 
Alicens bis dahin ſo heitere Stirn zogen dunkle 
Wolken auf und ihr Auge ſchoß Blitze des Un⸗ 
willens auf die arme Frau, deren ganze Er⸗ 
ſcheinung zu bedeutend war, um von ihr als 
Nebenbuhlerin unterſchätzt zu werden. Der ge⸗ 
ſellſchaftliche Takt ließ Alice indeſſen bald Herr 
ihrer Verſtimmung werden. Ihre Stirn glät⸗ 
tete ſich wieder und als wäre nichts geſchehen, 
wandte ſie ſich zu ihrem Nachbar zur Linken, 
dem Herrn von Bronikowski, und begann ſich 
ſcherzend und neckend mit ihm zu unterhalten: 
ihre neue Nachbarin beachtete ſie nicht mehr. 
Frau von Lützen war nicht ganz ſo unbefangen 
als Fräulein von Rütz, obgleich es ihr auch an 
dem geſellſchaftlichen Takt durchaus nicht fehlte, 
aber das Gefühl ihrer abhängigen Stellung 
nahm ihr die ſonſtige Sicherheit. Jetzt ſtanden 
die Herrſchaften auf, um einen Gang durch den 
Garten zu machen. Sie wollte ſich zurückziehen, 
aber der Baron bat fie dringend um ihre Be⸗ 
gleitung. b 

Frau von Lützen ſchloß ſich daher der Ge⸗ 
ſellſchaft an, die Garten und Haus mit großer 

Aufmerkſamkeit und vielen Ausdrücken der Be⸗ 
wunderung für die behagliche und ſchöne Ein⸗ 
richtung des Ganzen beſichtigte. Fräulein Alice 
beſonders faßte alles, was ſie ſah, mit dem 
lebhaften Intereſſe auf, ſtets wandte ſie ſich 
fragend. lobend. anerkennend an den Baron, 
deſſen ganze Aufmerkſamkeit ſo peinlich von 


beſcheidenem, freundlichem Tone zu Alicen: 3 8 Es 5 2 er 
„Ich fr 0 „gnädiges Fräulein, Ihnen recht, was ich Alicen anthäte, als wenn ich ihr 
ber dhe Ausk ant über diesen Büdwerk durch ein unerwartetes Zurücktreten eine augen⸗ 
geben zu können, ich war zufällig in der Peſi⸗blickliche Kränkung zufügte. 
denz, als das Modell zu demſelben ausge t] Die Stimme Fräulein von Rütz' riß ihn 
wurde und ſich allgemeine Anerkennung erw 5. [aus ſeinen Betrachtungen. „Sehen Sie den 
Ein junger, italieniſcher Künſtler, Giovanni mitſſchönen Sonnenuntergang, Herr Baron!“ rief 
Namen, hat es gefertigt; es war zur Aus- ſie. „Wie eine Feuerkugel ſinkt die Sonne in 
ſchmückung eines Platzes in der Reſidenz be⸗ die Fluten und giebt noch im Scheiden Leben 
ſtimmt und iſt, ſoviel ich weiß, auf demſelben und Licht dem Meere.“ 5 
bereits aufgeſtellt worden. Dieſes hier iſt eine „Laſſen Sie uns jetzt zurückkehren, Herr Ba⸗ 
verkleinerte Kopie davon.“ ron,“ ſagte Fräulein von Rütz, „daß wir dieſes 
Fräulein von Rütz hatte den Worten Frau lebensvolle Bild zu uns nehmen. Iſt erſt das 
von Lützens überraſcht zugehört; eine leichte Sonnenlicht vom Meere gewichen, dann ſieht 
Nöte bedeckte ihre Wangen, fie biß ſich auf die ßes dunkel und farblos aus; ein ſolcher Anblick 
Lippen und ſchaute die Sprechende mit meſſen⸗ ſtimmt mich ſtets traurig.“ 
dem Blicke an, als wollte fie jagen: „Schon! Sie war aufgeſtanden, ihre hohe Geſtalt, 
wieder Du? Kommſt Du mir immer in den vom roſigen Abendſchein umfloſſen, ſah feen⸗ 
Weg?“ Doch ſich gewaltſam überwindend, haft ſchön aus. 
dankte ſie mit leichtem Neigen des Hauptes, „Du beneidenswerter Mann,“ flüſterte Bro⸗ 
und den Arm der neben ihr ſtehenden Frau nikowski dem Baron ins Ohr, „heute iſt fie 
von Bronikowski ergreifend, verließ fie ſchnell[ wieder zum Entzücken“ 
mit derſelben den Platz. Alles folgte ihr, helles! Der Baron erwiderte nichts, er bot der jungen 
Lachen drang zu den Ohren Frau von Lützens, [ Dame feinen Arm und folgte Bronikowski, der 
die ſtehen geblieben war und den Davoneilenden | die Generalin führte, während der alte Gene- 
nachblickte; keiner hatte ein freundliches Wort f ral und Frau von Bronikowski den Zug 
für fie gehabt, keiner, ſelbſt der Baron war ſchloſſen. 
von den andern mit fortgezogen worden, die] Die Tafel in dem hohen luftigen Gartenſaal 
Generalin hatte ihn in Beſchlag genommen und] war ſchon bereit, als die Geſellſchaft zurück 
es war ihm unmöglich geweſen, ohne aufzu- kehrte. Die Fenſterthüren, die auf die Veranda 
fallen, ein Wort an Frau von Lützen zu rich- führten, ſtanden offen und ließen den Blick bis 


ten. Bald war die ganze Geſellſchaft hinter zum fernen See frei. Der Saal und alle Nie. 


einer hohen grünen Hecke verſchwunden; jetzt bengemächer bis zum Muſikzimmer, waren hell 
verließ auch Frau von Lützen den Platz, aber erleuchtet, die Tafel mit Blumen geſchmackvoll 
nicht um der Geſellſchaft zu folgen; langſam dekoriert. Der Baron war über das Arrange⸗ 
lenkte ſie ihre Schritte nach dem Hauſe zurück, ment ſehr erfreut und überraſcht. Er ſah, 
ſie wußte ja, daß niemand unter den Gäften welcher geſchmackvolle Sinn hier gewaltet hatte 
ſie vermiſſen würde. N und wie jein einſames Haus durch den Schön⸗ 
Und doch wurde ſie vermißt, ein Herz jchlug heitsſinn einer gebildeten Frau ſoviel anders 
in glühender Sehnſucht nach ihr, aber ſie ahnte geſtaltet worden, als es bisher geweſen. Die 
es nicht. i 5 großen Räume, die fonft ſo wenig Behagliches 

Oben auf einer Anhöhe waren Wein und für ihn gehabt, erſchienen ihm jetzt freundlich 
Früchte zur Erfriſchung aufgeſtellt. Man ſetztef und angenehm. Auch die Gäſte lobten die an⸗ 
ſich um den einladend gedeckten Tiſch, pries fprechende Anordnung. } 
des Barons finnige Anordnung, hier auf die-] „Sie haben ja ein wahres Feenſchloß,“ ſagte 
ſem anmutigen Platze eine Erfriſchung ſervieren Fräulein von Rütz. 
zu laſſen. Von der einen Seite hatte man die „Nur die Fee fehlt noch, die darüber herr⸗ 
Ausficht auf die See, die hinter dem niedrigen ſchen ſoll“, rief Herr von Bronikowski; „hof⸗ 
Gehölz in ihrer ganzen Majeſtät ſich ausbrei⸗ fentlich wird Ebendorf bald eine ſolche finden, 
tete, auf der andern ſah man über den Garten] die für dieſes Zauberſchloß paßt, er ſah lä⸗ 
und ſeine ſchattigen Baumparthien hinweg nachſchelnd Fräulein von Rütz an; fie verſtand ſei⸗ 
dem Herrenhauſe, das mit feiner Veranda, dem nen Blick und wandte ſich errötend ab, ö 
breiten Frontiſpitz und den ausgedehnten Flü⸗ ö 
geln einen impoſanten Anblick bot. 

Die Früchte waren köſtlich, der Wein von 
ausgezeichneter Qualität, und ſo wurde die 
Gummung s eine gehobene, heitere. Fräu⸗ 
lein von Rutz war ſehr lebendig, die Gegen⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


27) (Fortſetzung.) 


und fragt in mildem Tone: 
„Was ſagt das edle Herz?“ ö 


Ihre Augen füllen ſich mit Thränen, ſie neigt 
das Haupt über des Gatten Hand und ſagt 


leiſe: 
„Vergieb ihm!“ 
Er hebt ihren Kopf in die Höhe 
ihr feſt in das feuchtglänzende Auge. 
„Fühlſt Du Dich ſtark genug, 
zu ſehen?“ N 
„Durch Dich ift mir die Kraft geworden, die 
mir einſt fehlte, Du ſollſt mit mir zufrieden ſein.“ 
„Meine gute Helene!“ 


ihn wieder⸗ 


Er läßt ihre Hand los und verſinkt abermals 


in Gedanken. 

„Aber Hildegard!“ hub er dann nach kurzer 
Pauſe wieder an — „wie wird ſie die Kunde 
aufnehmen? Wird ihr Geſundheitszuſtand der 
Aufregung einer Wiederbegegnung mit Walter 
gewachſen ſein?“ 

„Das mag unſer guter Doktor entſcheiden; 
ich ſehe ihn gerade durch die Gitterthür in den 
Garten treten.“ 

Helene erhob ſich bei dieſen Worten, dem Arzte 
entgegengehend, der eben von dem benachbarten 
Hauſe Lydias kam, in dem einer der Kleinen 
wieder an leichter Erkrankung das Bette hütete. 
Helene hatte das Glück, jetzt häufig mit Lydia 
zuſammen fein zu können; gab es doch ſeit der 
Penſionierung des Präſidenten, ſeit der Krankheit, 
die ihn der früheren, ausgedehnten Geſelligkeit 
entzog, keine geſellſchaftliche Scheidung mehr 
zwiſchen der Kaufmannsfrau und der Gattin 
des Penſionärs. Helene war mit der ſtillen Zu- 
rückgezogenheit, welche die Verhältniſſe ihr auf⸗ 
erlegten, wohl zufrieden. Sie lebte ganz ihrer 
Pflicht und wenn ihr auch manche Kränkung 
nicht erſpart geblieben war, wenn ſie auch hatte 
erfahren müſſen, wie wenig wahre Freundſchaft 
unter all den Huldigungen verborgen geweſen 
ſei, die man der ſchönen, gefeierten Präſidentin 
dargebracht hatte, wenn ſie auch mancher fühlen 
ließ, daß man mit der Verirrung ihrer Seele 
bekannt, und dieſelbe zu entſchuldigen nicht geneigt 
ſei, ſo empfing ſie doch wieder von anderer Seite 
ſo viele Beweiſe wahrhafter Liebe und Achtung, 
die ſie weit über das, was ſie entbehren mußte, 
entſchädigten. Wenn ſie am Krankenſtuhle des 
Gatten ſaß, wenn ſein Blick voll zärtlicher Dank⸗ 

barkeit ſie traf, wie tauſendfach fühlte ſie ſich 


dann belohnt für alles, was fie dem Leidenden | 


in Liebe und ſorgender Geduld Gutes zu thun 
vermochte? Und dann waren ihre Schweſtern da, 
deren Sinn eine andere, höhere Richtung zu 
geben ihr und Antoniens gemeinſames Streben 
war. Lenore beſuchte ſeit Oſtern das Seminar 
für Lehrerinnen, und Antonie mühte ſich, durch⸗ 
Privatunterricht die Lücken ihres Wiſſens auszu⸗ 
füllen. Wenn auch das begehrliche Herz des jungen 
Mädchens noch mit dem ihr zugefallenen Loſe 
grollte und denſelben Zug in ſich trug, der Helene 
einſt unzufrieden und unglücklich gemacht 
und ſie faſt in unſühnbare Schuld geſtürzt hätte, 
fo war doch ſchon viel von der Bitterkeit ge⸗ 
ſchwunden, welche die Schweſter am Sterbelager 
der Mutter erſchreckte. Der Ernſt der Arbeit, die 
größere Reife der Bildung, ſollte, ſo hofften Antonie 
und Helene, noch das übrige thun und die völlige 
Wandelung hervorbringen, die beide ſo ſehnlich 
wünſchten. Die leichter lenkbare Jenny, deren 
Neigungen und Talente ſich mehr dem Praktiſchen 
zuwandten, wurde in dem Haushalt verwendet 
und hatte in der vielbeſchäftigten, umſichtigen 
Lydia eine treffliche Lehrmeiſterin gefunden, die 
ihr alle die Anleitung gab, welche die ſtets bei 
dem Gagten beſchäftigte Helene ihr nicht zu geben 
vermochte. 


(Nachdruck verboten.) 


Helene läßt den Brief in den Schoß ſinken, 
lange ſitzen die Gatten ſtumm nebeneinander; 
dann legt der Präſident ſeine Hand auf die Helenens 


und blickt 


ſich von ihr auf dem Wege über das Ergehen 
wie er es gern that, ein Stündchen zu verplaudern. 


Beſuche zu berichten, und fügte die Frage an, 
ob er glaube, daß man Hildegard davon Mitteilung 
machen könne, ohne ihrer Geſundheit zu 
ſchaden. 

„Ich bin ſo froh,“ ſchloß er, „daß es in der 
letzten Zeit ein wenig beſſer geht und ſie wieder 
den Mut gewinnt, an die projektierte Reiſe nach 
dem Süden zu denken, daß ich um jeden Preis 
vermeiden möchte etwas zu thun, was ſie auf⸗ 
regen, ihren Zuſtand verſchlimmern könnte.“ 

Der Arzt rückte unruhig auf dem Stuhle 
hin und her. 

„Gewiß muß man alle Rückſicht auf ſie 
nehmen. Indeſſen, lieber Freund, möchte ich doch 
nicht, daß Sie ſich über die ſcheinbare Beſſerung 
in Hildegards Zuſtand Illuſionen machten. Gerade 
Ihnen, dem ſelbſt von Krankheit Heimgeſuchten, 
bin ich volle Offenheit ſchuldig. Schon bei Beginn 
der unſeligen Krankheit verhehlte ich Ihnen nicht, 
daß auf eine völlige Wiederherſtellung von dem 
Leiden nicht zu hoffen ſei.“ 

Des Präſidenten Kopf ſank auf die Bruſt. 

„Ich fürchte es wohl! War ich doch ſchon 
einmal Zeuge eines ſo langſamen Dahinſcheidens, 
ſah ich doch ſchon einmal unter den Roſen der 
Wangen den Tod lauern. Ich bin vorbereitet 
auf das Ende; dennoch möchte ich ihr das Leben 
an dem ihre Jugend noch hängt, ſo lange als 
möglich erhalten und verſüßen. Schon iſt auch 
eine Begleiterin zur Winterreiſe geworben. Fräulein 
Werner will ihr Samariterwerk fortführen und 
in der Hildegard immer unentbehrlicher werdenden 
Geſellſchaft des liebenswürdigen und klugen 
Mädchens, ſoll ſie den letzten Genuß noch finden, 
den ihr das Leben gewähren kann, den Genuß, 
den Glanz und die Schönheit einer ſüdlichen 
Natur, die milde Luft dieſer geſegneten Klimate 
zu atmen.“ 

Der Arzt hatte wortlos zugehört; jetzt fuhr 
er einige Male nachdenklich mit der Hand durch 
das dichte, graue Haar, warf einen raſchen Blick 
auf den Präſidenten und dann auf Helene und 
ſagte geſammelt: 

„Wozu Sie täuſchen, lieber Freund? — Sie 
haben ja den echten Mannesmut, der jedem 
Schickſal zu begegnen weiß. Auch dieſe italieniſche 
Reiſe wird nicht mehr zur Ausführung gelangen. 
Die augenblickliche Beſſerung in Hildegards Be⸗ 
finden iſt nur ein letztes Aufflackern der Lebens⸗ 
flamme: mit den letzten Blättern des Herbſtes 
wird auch ſie dahingehen.“ 


Der Präſident bedeckte fein Geſicht mit beiden | d 


Händen. Ob auch erwartet, traf ihn dieſes Wort, 
das nicht zurückzuhalten, ſobald es an der Zeit 
wäre, er den alten Freund gleichwohl gebeten 
hatte, mit ſeiner ganzen Schwere. Minuten ver⸗ 
gingen, ehe er ſich wieder faſſen, den Blick wieder 
zu erheben vermochte. Als er die Hand von den 
Augen nahm, bemerkte Helene, daß er geweint 
hatte, aber ſie ſagte nichts, ſondern drückte nur 
ſtumm ſeine Hand an ihr Herz, während ſie dem 
Arzte leiſe von der Geburt des Enkels Mitteilung 
machte. 

„Freude und Leid, wie nah liegt das im 
Leben zuſammen!“ rief der Arzt, und ſich zum 
Präſidenten wendend, fügte er hinzu: „Ich glaube 
wohl, daß das Wiederſehen des Ungetreuen nicht 
ohne Erſchütterung an Hildegard vorübergehen 
wird, deshalb erlauben Sie, daß ich ſogleich zu 
ihr gehe, um ein wenig die Sonde anzulegen. 
Wann erwarten Sie den Beſuch?“ 

„Schon in einer der nächſten Wochen.“ 

„Schlimmſten Falls,“ fuhr der Arzt fort und 
griff nach ſeinem Hut, „richten wir es ſo ein, 
daß Hildegard nichts von dem Beſuche erfährt. 
Doch wer weiß, vielleicht auch iſt es ihr eine 
Freude, und eine freudige Erſchütterung dürfen 
wir ihr ſchon geſtatten.“ ; 


„Der Hausarzt, jetzt wieder ganz ausgeſöhnt 
mit Helenen, begrüßte dieſelbe freundlich und ließ 


des Patienten Mitteilung machen. Dann ſetzte 
er ſich zu ſeinem alten Freunde, um mit dieſem, 


Der Präſident benutzte die Gelegenheit, ihm von 
der Vermählung Walters und dem angekündigten 


zu kämpfen ſich mühte, 


Seite der Villa. 


anmutigſten Salons mit anſtoßender Veranda 
eingerichtet, in dem ſie 
Straße ungeſtört die 
konnte. * 


friſche Luft genießen 


Chaiſe lougne auf den Balkon gerückt worden 
und dort ruhte ſie eben, den Blick der großen, 
wie bei allen Schwindſüchtigen, verklärten Augen 
träumend in die Ferne gerichtet. Ihr gegenüber, 
mit einer Handarbeit beſchäftigt, ſaß Antonie. 
Seit die Kranke ſchwächer geworden, war ihre 
ungleiche Laune ein wenig ſtetiger. Dennoch 
vermochte ſie die Abneigung gegen die Stief⸗ 
mutter noch immer nicht zu überwinden, obwohl 
fie nun ſeit lange Zeuge von Helenens treur r 
und hingebender Pflege beim Vater war, obwohl 
dieſe ſelbſt alles gethan hatte, um eine Annäherung 
herbeizuführen. An Antonie indeſſen hatte ſie 
ſich gewöhnt und der Einfluß dieſes ruhigen in 
ſich gefeſteten Weſens blieb nicht ohne Wirkung 
auf die Kranke. Mit Ausnahme der wenigen 
Stunden, die Antonie für einen etwaigen Ausgang 
oder den Privatunterricht Lenorens gebrauchte, 
war ſie immer um Hildegard, welche die Abnei⸗ 
gung gegen Helene auch auf deren Schweſtern 
übertragen hatte, die ſich ihren Zimmern möglichſt 
fern hielten. Wie oft hatte der Präſident Antonien 
ſtill die Hand gedrückt, wie oft ihr in dankbarem 
Gefühl ausgeſprochen, was ſie ihm und ſeiner 
Familie geworden ſei. 

„Gott vergelte es Ihnen, wir vermögen es 
nicht,“ fo hatte er noch geſtern in der Abend⸗ 
ſtunde, als fie während einer kurzen Abweſenheit 
Helenens bei ihm im Zimmer weilte, zu ihr ge⸗ 
ſprochen, uud ſie hatte in ihrer beſcheidenen Weiſe 
geantwortet: f 

„Sie überſchätzen das Geringe, was ich leiſte, 
Herr Präsident. Iſt es nicht auch für miche 
ein Glück und eine Befriedigung, im Hauſe 
meiner liebſten Freundin mich nützlich machen 
zu dürfen?“ i 


Eugen hatte die Aufmerkſamkeit gehabt, Hilde⸗ |P 


gard beſonders mit einigen Zeilen die Geburt des 
Sohnes anzuzeigen. Doch wirkte die freudige Nach⸗ 
richt nicht ſo erhebend auf ſie, als Antonie ge⸗ 
hofft hatte. Das im Hauſe der Schweſter auf⸗ 
gehende Leben erinnerte ſie zu ſehr an den Nieder⸗ 
gang des eigenen. Sie gedachte alles deſſen, was 
das Schickſal auch ihr einſt verſprochen hatte, und 
was ihr nun für immer verſagt bleiben ſollte, 
daß, ſie niemals die Zärtlichkeit eines Gatten, die 
Freuden des Mutterglückes genießen würde, und 
die alte Bitterkeit, gegen die Antonie ſo unermüdlich 
ſtieg wieder in ihr auf. 
Anto emed eden 


die fie auf ihrem Geſichte las, abziehen, und ſchlug 


vor, as vorzuleſen, Hildegard lehnte aber auch 


das ab. 

„Auch die Bücher gewähren mir keine Zer⸗ 
ſtreu ung mehr,“ ſagte ſie, „ſie erzählen mir alle 
von Freude und Lebensgenuß und erinnern mich 
doppelt an das, was ich entbehre.“ 

„Iſt es nicht auch eine Freude, von dem 
Glücke anderer zu hören, an ihrem Wohlergehen 
teilzunehmen?“ 

Hildegard warf einen langen, traurigen Blick 
auf Antonie und ſchüttelte den Kopf. 

„Am Glücke anderer mich freuen, habe ich 
nie gekonnt. Vielleicht wäre ich ſelbſt ſonſt glücklicher 
geweſen. — Aber ſo das Bitterſte ſchon in der 
Jugend ertragen zu müſſen, ſich verraten zu ſehen, 
wo man liebt — o, Fräulein Antonie, Sie haben 
das nie erfahren, ſonſt würden Sie mich ver⸗ 
ſtehen. 

Antonie ſah mitleidig auf die gebrochene Ge⸗ 
ſtalt der Kranken. 

„Ich verſtehe Sie wohl, liebe Hildegard, aber 
iſt es auch nicht etwas Großes, Unrecht mit Würde 
zu dulden, unſeren Beleidigern verzeihen zu 
können?“ 

Hildegard bedeckte das Geſicht mit den 
Händen. 


Damit wandte er ſich dem Hauſe zu. Hilde⸗ 
gards Zimmer lagen auf der entgegengeſetzten 
Da ſie kaum mehr von ihrem 
Lager aufſtand, hatte Helene für ſie einen der 


fern dem Lärm der 


An dieſem ſchönen, ſonnigen Tage war ihre 


gebracht, daß es Fritz Friedmann 


O, wenn ich das könnte; aber di 

„O, wenn ) ie Gedanken 
an das, was ich gelitten habe, ſteigen immer wieder 
in mir auf und Zorn und Kränkung erhalten 
dann Gewalt über alle milderen Regungen.“ 


(Fortſetzung folgt) 
— nnd ne 2 


Lokales. N 
. Thorn, den 26. Juni 1901, 

— der allgemeine deutſche Jagoſchutz⸗ 
verein hält am Sonntag, den 7. Jul lo 
mittags 11 Uhr, im Kurhauſe zu Zoppot eine 
Generalverſammlung ab. N 

— Neue Landgemeinde. Der König hat 
genehmigt, daß das Anſiedelungsaut Budziſchewo 
in eine Landgemeinde unter dem Namen „Buſch⸗ 
dorf“ umgewandelt werde. of 


verkauf von Anſichtspoſtkarten durch die 
Bahnhofswirte. In einzelnen Din 
war den Bahnhofswirten auf den größeren 
Stationen der Verkauf von Anſichtspoſtkarten 
verboten. In Folge deſſen hatte vor kurzem 
der Verband der Deutſchen Bahnhofswirte dem 
Herrn Eiſenbahnminiſter eine Bittſchrift vorgelegt, 
in welcher darum gebeten wurde, den Bahnhofs⸗ 
wirten den Verkauf ſolchet Karten zu geſtatten. 
Wie jetzt bekannt geworden, hat der Herr Miniſter 
unterm 31. v. Mts. entſchieden, daß Poſtkarten 
nicht als Gegenſtand des Bahnhofsbuchhandels 
zu betrachten ſeien und daß der Verkauf von 
Anſichtspoſtkarten den Bahnhofswirten daher frei 
zu geben ſei. 


Aleine Chronik. 


Bad Reinerz. Am 16. Juni wurde das große 
Parkhotel eingeweiht. Es fand ein von ungefähr zwei⸗ 
hundert Perſonen frequentiertes Feſteſſen, abends Konzert, 
bengaliſche Beleuchtung und eine größere Reunion ſtatt. 
Die reizende Lage, die gute Verpflegung und die ſchöne 
Ausfiht machen dasſelbe zu einem ſehr beliebten Aufent⸗ 
haltsorte für die Kurgäſte. Ihre Zaht vergrößert ſich 
täglich und es iſt ein bedeutendes Mehr von etwa zwei⸗ 
hundert Perſonen gegen das Vorjahr vorhanden. Sehr 
angenehm waren in der letzten langen trockenen Zeit die 
vielen Springbrunnen auf dem in herrlichſtem Flor 
rangenden Kurplatze, die die Luft erfriſchen und durch 
reichliche Waſſerfälle imponieren. Ganz beſonderes Inter: 
eſſe erweckt immer die Rieſenfontaine, welche etwa drei- 
unddreißig Meter hoch ſpringt. Von dem Unpetter, 
welches einzelne Teile der Grafſchaft betroffen, ſind wir 
ganz verſchont geblieben. Wir glauben, daß auch hie 
die vielen Wälder um das Bad einen Schutz gewähren. 
In der Angelegenheit betreffend den Weiterbau der 
Eiſenbahn von Rückers hierher iſt es jetzt wieder ganz 
ſtill — bei uns heißt es auch weiter: „Dulde gebulde, 
Dich fein,. .. Im nächſten Jahrhundert wird fie wohl 
fertig ſein!“ 

*Einbiederer Schwager. Kürzlich 
wurde von einer Berliner Zeitung die Meldung 
daß e Zaelungen ſei, 
eine „Diermilionen-Vraut” heimzufühnen. Nun 

i 2 ch von — 


Bruder der Braut, einem Herrn A. Morel, fol⸗ 
gendes Schreiben: „Bezugnehmend auf die Mit⸗ 
teilung, Dr. Friedmanns Heirat betreffend, er⸗ 
laube ich mir, Ionen mitzuteilen, daß ich der 
Bruder der betreffenden Millionärin bin, alſo 
damit der Schwager des Herrn Dr. Fritz Fried⸗ 
mann. Nur auf einen kleinen Irrtum muß ich 
Sie aufmerkſam machen, nämlich darauf, daß es 
Vermögen meiner Schweſter nicht vier Millio en 
Franken, ſondern vier Millionen Dollars betragt. 
Somit wird es recht beträchtliche Zeit in den 
Händen des Herrn Doktors bleiben, ehe er es 
verſpielt hat.“ 


- 

Unser Zeitalter der 

— zeitigt tauſende von ängſtlich en 
Bacillen Menſchen; wo ſie gehen und 
ſtehen, vermuten ſie dieſe myſtiſchen Krankheitserreger. 
Es lann dieſen Furchtſamen und überhaupt jedermann, 
der ſich vor Hautanſteckungen ſchützen will, nur wärmſtens 
empfohlen werden, die Pat. Myrrholin-Seife in täglichen 
Gebrauch zu nehmen. Als hygieniſche Toiletteſeife, einzig 
in ihrer Art, iſt ſie infolge der hervorragenden anti⸗ 
ſeptiſchen, neubildenden, konſervierenden und heilenden 
Eigenſchaften des Myrrholins zur Verhütung von Haut⸗ 
anſteckungen und Störungen, ſowie Beſeitigung, vieler 
Hautleiden unübertroffen. Ueberall, auch in den Apo⸗ 
theken, erhältlich. 


SSS Nc 
Die chemiſche Waſchanſtalt 
und Färberei 


von W. Kopp in Thorn, Segler⸗ 
Straße Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Sn 
I Aufwärterin zent 


Brüdenftr.16, 1 Tr. 


Eine Partie 


grüne und blaue 


Geſchaft⸗ Coup erls 


liefert, ſo lange der Vorrat reicht, 


* * * * 


* 


„Walter Brust, Thor: 


„ Fahrrad-Handlung 


Die Reſtbeſtände 
im Adolph Granowski’ichen, noch ſehr reichhaltigen 
Glas-, Porzellan⸗ und Lampenlager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav. Fehlauer, Aonkursverwalter. 
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